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Blumen-Orakel.
Von Rudolf flcberly.

(Radjdruck oerboten).

Seffern gingen zioei feldein
Unter Bliitenbänmen
Und da lieft der £enz gedeib'n

in gar feiig Cräumen.

Sroben IBntes Berg und Cal

Stifte Grüfte taufebten.
Blumen sproffen überall
Und die Quellen raufebten.

Und es fingen £enz u 11 £id)t
Von den feftönen tagen. —
Dod) die ziuei, die fingen nid)t,
Wiffen nidfts zu fagen.

Gucken nur die Blümlein an.
Ob's nicht drin zu lefen,
Was der £enz fd)on Gut's getan
Stir fo dumme Wefen —

Und es lad)t ein Bliimelein
Selig obne Sorgen:
„Kann id) beute glücklich fein,
Wart' id) niebt bis morgen"!

Cenjesraontie im £eben unb in bet 7tafur.
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KIumen-Oralcel.
Von Uuclolf Kebêi'Iv.

ttt-ichäruck verboten).

gestern gingen Twei feldein
Unter Klütenbäumen
Und da ließ der Len^ gedeih'»
Kni gai' selig kräumen.

Srohen lüntes kerg t>nd kni

Me 6rüße tauschten.
Blumen sprossen überall
Und die ötiellen rauschten.

Und es singen Leni ui.l Licht
»on den schönen kagen. —
Doch die 2wei, die singen nicht,
wissen nid)ts 5N sagen.

gucken ntlr die Klllmlein an.
UV's nid)t drin ^u lesen,

Was der Leti2 schon gut's gelan
Sür so dumme Wesen ^
Und es lacht ein klümeleln
5elig ohne Zorgen:
„lkann ich heute gliicklich sein,

Wart' id) nicht bis morgen"!

Lcnzcswonne im Leben und in der Nakur.
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©te îBunberboktortn.
3toman oon S i f a 2B e n g e r.

23 (Dtachbruct »erboten.)
216er mas tarn babei heraus? (Ein Raufen SSRiinse; fei*

ten ein günfsiger, gefefemeige benn ein gränflein. Unb ba
follte einer nicht bie rote SBut betommen? 2ßas meinte benn
biefer BucMige, aus mas ein gamilienoater oon fiehsehn
fjäuptern feine Einher erhalten follte? Steine freffen hatten
fie nod) nicht gelernt, unb heten mie bie .guherhühler tonnte
er nicht. (Er ballte bie gauft unb gab feinem Buhen eins in
ben Stücten. Sas erleichterte ihn. 2Hs ber Buhe su plärren
anfing, fafe ihm flugs ein gmitlingsbruber bes eben erhalte*
rten oäierlichen Buffes in ber Schultergegenb. Sa sog ber
junge Sefterhannes ben Kopf ein, heulte fcfenupfenö unb laut*
tos in feinen 2Iermel unb febob alle feine Serben ber guber*
bühler in bie Schuhe.

Sie fjejçe bie! Sie mar an allem fchutb. Safe ber Bater
übler Saune mar, bafe fie nie mehr genug su efjen betauten,
unb bafe bie SOlutter jebesmal, menu oon ber Softorin bie
Bebe mar, ausfpie unb ihnen feine neuen Littel mehr taufte.
2lber ber mollte er! 2ln ber mollte er fid) rächen unb balb.
Unb ber Sami, ber fünfältefte, machte mit, unb Köbt, ber
adjtältefte, ebenfalls, unb bes SRacfebars ^toei, unb bem Sät*
fer feiner, unb ber 3täh*2lnna ihrer. D, bas gab ein feines,
fdjönes ffüglein, unb smifefeen smölf unb eins, menn ber Sa*
ter baheim mar unb afe, unb bie grofeen Briiöer ben Staub
hüteten, mollten fie ben Streich ausführen. Sas hatten fie
fefeon am URorgen oerabrebet.

Sßähreub ber Sefter*E)ans su mittag afe, mürbe hinter
bem Ejaus unter tobenbem ©elächter ber Köbt als SBefbs*
perfon oerMeiöet, unb mit einer Safel, auf ber gefchrieben
ftanb: „Sie 23unberboftorin" behangen. .— (Eine Schüffei
mürbe ihm in bie fjanb gegeben, in ber er beftänbig rühren
follte mit ©rimaffen unb übertriebenen ©ebärbem Sann
follte er auch mit nieten gapen Ejejenfprüche basu fagen. lim
ben Syals hängten fie ihm ein Sufeenb leere ©rlöfertöpfe.

Sarauf ftellten fid) bie acht Büben hinter einanber auf,
nahmen ihre Stöcte, an benen g!äid)d;en baumelten, auf bie
Schultern unb manben fid) mie ein Schlänglein flappernb
burch bie SRenge, überall ©elächter unb plumpe Späffe er*
regenb. Sabei fangen fie aus ßeibesfräften:

„3d) bin ber Softor ©ifenbart, smiebelt hum juhe.
Kurier' bie Seui' auf meine 2lrt, swiebeli bum juhe."

unb tonnten fid) mit ©ebrüll unb marftfehreierifdjem 2Befen
nicht genug tun.

Sie meiften ber ÜRarllleute hatten nun begriffen, bafe
bie Sorftellung ber Softorin gelte. Sautes ©elächter, ßu*
rufe ,ermunternbe Sßifee erfdjotlen, unb flogen über bie Köpfe
ber Kinber hinüber su Sefit, ber ben ©efang roohl hörte,
feiner Meinen ©eftalt megen aber nicht fehen tonnte, mas
oorging.

Sas ©efchrei tarn näher unb tobte nun faft neben ihm,
unb ba tonnte ber BucMige merfenf bafe ber Spafe ihm ober
oielmehr ber Scfymefter galt.

©r oerhielt fid) ftill hinter feinem Sabentifch, fd)lofe feine
Meinen Schlitzaugen sur Efälfte unb lachte nor fid) hin, bafe es
feinen Sudel fd)üttelte, benn bas alles mar ja nur Sffiaffer auf
feine SOtiihle.

Sie Seute, bie fchon mieber hiebt gebrängt feinen Staub
umlagerten, mürben auf ben 2Iufsug aufmertfam unb mach*
ten fich, als bie Snfchrift auf bem Bücfen ber Bkibsperfon
lafen, fogleid) einen Bers aus ber Sache.

2öas, ihre Sottorin mollte man lächerlich machen? Sas
gab's nicht. Sa mollten fie boch' fehen, ob fich bas bie Stabt*
hüben erlauben bunten.

Unb im Ejaubumbrehen hatten fie bie Buben gepaett unb
übers Knie gelegt, bafe man es meit über ben ffelafe Malfcfeen
hörte.

Sa fprang gleich einem fjeupferb ber Sefter=E)ans feinen
Sprößlingen su E)'itfe. Unb nun entmiefette fid) eine fürefeter*
tiefee Prügelei smifchen 3Rarie ßuberbüfyters Anhängern unb
thren geinben.

Umfonft fuchte bie fßolfsei Bube su fefeaffen, umfonft
rtffen bie grauen an ben Bocffcböfeen ber Sötänner unb fehlten
basu, als ob fie am Spiefe fteeften. Umfonft mar bas Bngft*
unb Efilfegefchrei ber Meineren Einher unb bas Snbianerge*
johle ber größeren, bie ums Sehen gerne mitgeprügelt hät*

ten, fid) aber bod) nicht in ben eng oerfcfelungenen, mit Sch/ir*
men, Stöcfen unb Brettern breinfehtagenben Knäuel magten.
Sie umtansten ihn tobenb, surüctmeidjenb unb oormärtsbrän*
genb mit ben ßämpfenben. Sie ineinanber ^erteilte SRafje
hörte unb fühlte nichts mehr, fluchte unb jefenaubte unb
tnirfefete mit ben gähnen. SRit ihren harten gäuften trom*
melten fie auf ben köpfen oon greunb unb geinb herum unb
traten einanber mit ben nagelbefchlagenen Schuhen.

2lts fie enblich auch nichts mehr fafeen, meil ihnen bas
Slut über bie entftellten ©efid)ter rann, liefeen fie ooneitt*
anber ab.

SKkr es Mug anftellte, tonnte baoonfcfeleichen unb fid) im
ftillen fein SSlut am Srunnen oon Kopf unb Kleibung atma*
fehen, mer ißech hatte, mürbe oom Sanbjäger aufgefchrieben
unb fpäter gebüfet. 2Ber su arg serbrofdjen ober fonft oerlefei
mar, liefe fid) in ber Sdflangenapothefe oerbinben unb hatte
SU bem Schaben ben Spott, menn es nachher oor bem UUidjter
an ein gans gehöriges Rahlen ging.

Sas mar es gemefen, mas ben 2lpothefer Stmman aufs
fieffte empört unb ben Krug sum lleberlaufen gebracht hatte.
Sie öffentliche Drbnung mar gefährbet burch biefe grau. Sie
SSürger maren nicht mehr ficher oor SOtarie guberbühters
fanatifchen Anhängern.

©in unfchulbiger SSubenftreid) mürbe ausgebeutet unb
artete su einer fferügelei aus, bie ein Sufeenb ÜRänner ar=
beitsunfäfeig machte unb eine Schanbe mar für bie Säuern*
fame, bie ben SOtarft befudit hatte.

So öurfte bas nicht meiter gehen. $u einem öffentlichen
2lergern'is öurfte bie SEßunberboftorin fid) nicht ausmadjfen.
Sa mufete grünblid) breingefahren roerben, unb smar gebachte
er ben ©ifthaum famt ben SBurseln aussurotten.

2lpotheter 2tmman hatte feine greunbe su einer Sifeung
im „Seehof" sufammenberufen unb ihnen oorgefchlagen, nicht
nur ber fguberbühfer, fonbern bem ©efefe, bas folche ©rfdjei*
nungen süchtete, su Seihe su gehen.

©ine Stunöe lang fprad) er berebt unb gefch-ieft über ben

fjohn, ben ber Kurierfreiheit*5ßaragraph in ben anberen Kan*
tonen erregte, ©r mies braftifd) barauf turn mie bie Surd)*
gefallenen unb bie Unfähigen unter ben SRebisinern fich gleich
Sdjmarofeerpflansen an ben guten Saum ber Solfsfraft
hängten, bort feftfaugten unb biet unb fett mürben, ©r be*

mies, mie ©efunbheit unb Sehen ber SRitbürger gefährbet fei
burch Quacffalber unb ©emiffenlofe, unb brachte es bahin, bafe
bie ganse Safelrunbe ben Sefchlufe fafete, bie Snitiatioe gegen
bas oerpönte ©efefe su ergreifen,, unb mit allen SSRitteln unb
mit ihrer gansen Kraft öafür su forgen, bafe bie paar taufenb
Unterfchriften, bie basu. nötig mären, sufammenf'ämen.

Sie gingen gans mit ©ifer ans Sffiert unb roeibelten laut
unb im ftillen, burch SSorträge unb burch ftumme fettet, bie
ben Seuten ins Efaus flogen, für ihre Sache. ÜRie mürbe
in fRheinhurg öffentlich fo feurig gefprodjen, nie maren bie
Ejäupter ber Stabt fo roahre unb beforgte Bäter ber ihnen
2lnoertrauten, nie fafeen fo oiele gute greunbe, fo oiele ein*
anber Bertrauenbe, fo oiele, bie berfelben 2Re<inung maren,
Sufammen als in ben Sagen, ba bie Unterfchriften gegen bas
höfe ©efefe unb bamit gegen ÜRarie 3uberbüf)ler gefammelt
mürben.

Slber als bie $eit getommen mar, in ber es fich' hatte sei*
gen fallen, bafe alle für einen geftanben, unb einer für alle,
ba blieb es ftill im Sanbe.

Bei ber 2lbftimmung seigle es fich, bafe faum fo oiel
Stimmen abgegeben morben maren, als su ber Snitiatioe
nötig gemefen. Sie fftbeinburger maren ,smar für bas neue
©efefe eingeftanben, aber ber Kanton, bie Bauern ooran,
hatten nidjts oon ifem miffen mollen.

SÜßie oor ein paar 3ähren fchon, ging nun sum smeiten*
mal bie Snitiatioe gegen bas Kurierfreiheitsgefefe in Srüm*
mer. ©s öurfte meiter bottera, mer mollte.

2lpotfeefer 2Tmman mufete fid) su Bett legen, als er ben
Möglichen Ausgang feines gelösuges erfuhr. Sie Sache lag
ihm am Ejersen, er hatte feinen gansen Süßitlen unb feine
ganse Kraft gebraucht, um öiefen gtect aus bes Kantons g,u=
ten unb gerechten ©efefeen aussumersen, unb es mar m'ife*
lungen.

Sein Ejafe gegen bie ^uberbühler fchmolt an unb blähte
fid) faft erfchrecfenb auf. ©r mar fo gereist, bafe fid) jeber*
mann, ber mit ihm sufammenfam, fdjmer hütete, bies heitle
Shema su berühren.
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Die Wunderdoktorin.
Roman von Lisa Menge r.

23 (Nachdruck verboten.)
Aber was kam dabei heraus? Ein Haufen Münze! selten

ein Fünfziger, geschweige denn ein Fränklein. Und da
sollte einer nicht die rote Wut bekommen? Was meinte denn
dieser Bucklige, aus was ein Familienvater von siebzehn
Häuptern seine Kinder erhalten sollte? Steine fressen hatten
sie noch nicht gelernt, und hexen wie die Zuberbühler konnte
er nicht. Er ballte die Faust und gab seinem Buben eins in
den Rücken. Das erleichterte ihn. Als der Bube zu plärren
anfing, saß ihm flugs ein Zwillingsbruder des eben erhaltenen

väterlichen Puffes in der Schultergegend. Da zog der
junge Sesterharmes den Kopf ein, heulte schnupfend und lautlos

in seinen Aermel und schob alle seine Leiden der Zuberbühler

in die Schuhe.
Die Hexe die! Die war an allem schuld. Daß der Bater

übler Laune war, daß sie nie mehr genug zu essen bekamen,
und daß die Mutter jedesmal, wenn von der Doktorin die
Rede war, ausspie und ihnen keine neuen Kittel mehr kaufte.
Aber der wollte er! An der wollte er sich rächen und bald.
Und der Sami, der fünfälteste, machte mit, und Köbi, der
achtälteste, ebenfalls, und des Nachbars zwei, und dem Bäk-
ker seiner, und der Näh-Anna ihrer. O, das gab ein feines,
schönes Züglein, und zwischen zwölf und eins, wenn der Vater

daheim war und aß, und die großen Brüder den Stand
hüteten, wollten sie den Streich ausführen. Das hatten sie
schon am Morgen verabredet.

Während der Sester-Hans zu mittag aß, wurde hinter
dem Haus unter tobendem Gelächter der Köbi als Weibsperson

verkleidet, und mit einer Tafel, auf der geschrieben
stand: „Die Wunderdoktorin" behängen. — Eine Schüssel
wurde ihm in die Hand gegeben, in der er beständig rühren
sollte mit Grimassen und übertriebenen Gebärden! Dann
sollte er auch mit vielen Faxen Hexensprüche dazu sagen. Um
den Hals hängten sie ihm ein Dutzend leere Erlösertöpfe.

Darauf stellten sich die acht Buben hinter einander auf,
nahmen ihre Stöcke, an denen Fläschchen baumelten, auf die
Schultern und wanden sich wie ein Schlänglein klappernd
durch die Menge, überall Gelächter und plumpe Spässe
erregend. Dabei sangen sie aus Leibeskräften:

„Ich bin der Doktor Eisenbart, zwiebeli bum juhe.
Kurier' die Leut' auf meine Art, zwiebeli bum juhe."

und konnten sich mit Gebrüll und marktschreierischem Wesen
nicht genug tun.

Die meisten der Marktleute hatten nun begriffen, daß
die Vorstellung der Doktorin gelte. Lautes Gelächter,
Zurufe .ermunternde Witze erschollen, und flogen über die Köpfe
der Kinder hinüber zu Tefil, der den Gesang wohl hörte,
seiner kleinen Gestalt wegen aber nicht sehen konnte, was
vorging.

Das Geschrei kam näher und tobte nun fast neben ihm,
und do konnte der Bucklige merken/ daß der Spaß ihm oder
vielmehr der Schwester galt.

Er verhielt sich still hinter seinem Ladentisch, schloß seine
kleinen Schlitzaugen zur Hälfte und lachte vor sich hin, daß es
seinen Buckel schüttelte, denn das alles war ja nur Wasser auf
seine Mühle.

Die Leute, die schon wieder dicht gedrängt seinen Stand
umlagerten, wurden auf den Auszug aufmerksam und machten

sich, als die Inschrift auf dem Rücken der Weibsperson
lasen, sogleich einen Vers aus der Sache.

Was, ihre Doktorin wollte man lächerlich machen? Das
gab's nicht. Da wollten sie doch sehen, ob sich das die Stadtbuben

erlauben durften.
Und im Handumdrehen hatten sie die Buben gepackt und

übers Knie gelegt, daß man es weit über den Platz klatschen
hörte.

Da sprang gleich einem Heupferd der Sester-Hans seinen
Sprößlingen zu Hilfe. Und nun entwickelte sich eine fürchterliche

Prügelei zwischen Marie Zuberbllhlers Anhängern und
ihren Feinden.

Umsonst suchte die Polizei Ruhe zu schaffen, umsonst
rissen die Frauen an den Rockschößen der Männer und schrien
dazu, als ob sie am Spieß steckten. Umsonst war das Angstund

Hilfegefchrei der kleineren Kinder und das Indianergejohle
der größeren, die ums Leben gerne mitgeprügelt Här¬

ten, sich aber doch nicht in den eng verschlungenen, mit Schirmen,

Stöcken und Brettern dreinschlagenden Knäuel wagten.
Sie umtanzten ihn tobend, zurückweichend und vorwärtsdrängend

mit den Kämpfenden. Die ineinander zerteilte Masse
hörte und fühlte nichts mehr, fluchte und schnaubte und
knirschte mit den Zähnen. Mit ihren harten Fäusten
trommelten sie auf den Köpfen von Freund und Feind herum und
traten einander mit den nagelbeschlagenen Schuhen.

Als sie endlich auch nichts mehr sahen, weil ihnen das
Blut über die entstellten Gesichter rann, ließen sie voneinander

ab.
Wer es klug anstellte, konnte davonschleichen und sich im

stillen sein Blut am Brunnen von Kopf und Kleidung abwa-
schen, wer Pech hatte, wurde vom Landjäger aufgeschrieben
und später gebüßt. Wer zu arg zerdroschen oder sonst verletz!
war, ließ sich in der Schlangenapotheke verbinden und hatte
zu dem Schaden den Spott, wenn es nachher vor dem Richter
,an ein ganz gehöriges Zahlen ging.

Das war es gewesen, was den Apotheker Amman aufs
tiefste empört und den Krug zum Ueberlaufen gebracht hatte.
Die öffentliche Ordnung war gefährdet durch diese Frau. Die
Bürger waren nicht mehr sicher vor Marie Zuberbühlers
fanatischen Anhängern.

Ein unschuldiger Bubenstreich wurde ausgebeutet und
artete zu einer Prügelei aus, die ein Dutzend Männer
arbeitsunfähig machte und eine Schande war für die Bauernsame,

die den Markt besucht hatte.
So durfte das nicht weiter gehen. Zu einem öffentlichen

Aergernis durfte die Wunderdoktorin sich nicht auswachsen.
Da mußte gründlich dreingefahren werden, und zwar gedachte
er den Giftbaum samt den Wurzeln auszurotten.

Apotheker Amman hatte seine Freunde zu einer Sitzung
im „Seehof" Zusammenberufen und ihnen vorgeschlagen, nicht
nur der Zuberbühler, sondern dem Gesetz, das solche

Erscheinungen züchtete, zu Leibe zu gehen.
Eine Stunde lang sprach er beredt und geschickt über den

Hohn, den der Kurierfreiheit-Paragraph in den anderen
Kantonen erregte. Er wies drastisch darauf hin, wie die
Durchgefallenen und die Unfähigen unter den Medizinern sich gleich
Schmarotzerpflanzen an den guten Baum der Volkskraft
hängten, dort festsaugten und dick und fett wurden. Er
bewies, wie Gesundheit und Leben der Mitbürger gefährdet sei

durch Quacksalber und Gewissenlose, und brachte es dahin, daß
die ganze Tafelrunde den Beschluß faßte, die Initiative gegen
das verpönte Gesetz zu ergreifen, und mit allen Mitteln und
mit ihrer ganzen Kraft dafür zu sorgen, daß die paar tausend
Unterschriften, die dazu nötig wären, zusammenkämen.

Sie gingen ganz mit Eifer ans Werk und weibelten laut
und im stillen, durch Vorträge und durch stumme Zettel, die
den Leuten ins Haus flogen, für ihre Sache. Nie wurde
in Rheinburg öffentlich so feurig gesprochen, nie waren die
Häupter der Stadt so wahre und besorgte Väter der ihnen
Anvertrauten, nie saßen so viele gute Freunde, so viele
einander Vertrauende, so viele, die derselben Meinung waren,
zusammen als in den Tagen, da die Unterschriften gegen das
böse Gesetz und damit gegen Marie Zuberbühler gesammelt
wurden.

Aber als die Zeit gekommen war, in der es sich hätte
zeigen sollen, daß alle für einen gestanden, und einer für alle,
da blieb es still im Lande.

Bei der Abstimmung zeigte es sich, daß kaum so viel
Stimmen abgegeben worden waren, als zu der Initiative
nötig gewesen. Die Rheinburger waren .zwar für das neue
Gesetz eingestanden, aber der Kanton, die Bauern voran,
hatten nichts von ihm wissen wollen.

Wie vor ein paar Jähren schon, ging nun zum zweitenmal
die Initiative gegen das Kurierfreiheitsgesetz in Trümmer.

Es durfte weiter doktern, wer wollte.
Apotheker Amman mußte sich zu Bett legen, als er den

kläglichen Ausgang seines Feldzuges erfuhr. Die Sache lag
ihm am Herzen, er hatte seinen ganzen Willen und seine
ganze Kraft gebraucht, um diesen Fleck aus des Kantons guten

und gerechten Gesetzen auszumerzen, und es war
mißlungen.

Sein Haß gegen die Zuberbühler schwoll an und blähte
sich fast erschreckend auf. Er war so gereizt, daß sich
jedermann, der mit ihm zusammenkam, schwer hütete, dies heikle
Thema zu berühren.
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2Benige Sage nact) her „Dtiebertage ber Sßiffenfdjaft",
roie Slmman jein-en mtfeiungeuen Angriff flogen bie Quad»
falber nannte, ging Uli nach bem 2Ib-enbbrot ins Stäbtchen
hinunter, um eine Stunbe bei ben 2tmman su »erbringen.

Sie [aßen im ©fezimmer beifammen, nur Suft hatte Sopf»
met) unb tiefe fid) nicht fefyen. Der Stpottjefer tag in feinem
fieberftufet unb tas bie Leitung, rnie immer mit gerunzelten
Srauen, benn er mar nie mit itjr einoerftanb-en. grau Startu
ftriefte neben ihm. Sie arbeitete .an einem rofigen Sinber»
ftrumpf, ber ganz smedtos mar, benn einftmeiten mar für bie
Stmmans nod) nictjt bie ffeinfte 2Xusfid)t auf ©rofeetternfreu»
ben.

Sie fat) Ijeller aus als geroöhntid), lebhafter unb nie!
roeniger Möglich, auch nahm fie öfters am ©efpräch teil, als
man fonft an ihr gemöhnt mar.

Uli fonnte ein ©efüht ber ©mpörung nicht tos meröen.
2Bufete btefe grau, mas fie mit ihrem Sorgehen ihrem Stanne
antat? 2Bas bem griebberg unb Uli jetbft? ©r hade feine
Seit, barüber nachzugrübeln, benn ber 2tpott)efer oermidette
ihn in fchnrermieg-enbe potitifch-e gragen, bie Stilitäroortag-e
betreffend unb ereiferte unb ert)ifete fid) fo, bafe grau Staria
nahe baran mar, ihm ein Sraufeputoer zu boten.

„Sie follen fetjen, Uli, fie geht nicht buret)," rief er unb
fchtug auf ben Difd), bafe ber rofenfarbige Snäuet grau
Slams hod) in bie ßüfte fprang. „3Bas geht benn hier burd)?
2Bir haben es ja jefet mit ber 3nitiatioe mieber gefehen. Sen
Sacb ab! 2tttes ©ute mufe ben ®ad) ab. Sie oerbammten
Oppofitiönter alte! — Unb bie irregeführten unb bie
©leicfegüttigen, unb hie, bie ein intereffe baran haben, bas
©efefe nicht anzunehmen. Sie roerben fehen, Sr. Uti, auch
biesmal heifet's Sein."

„ich glaube nicht. 3Btr Scbmeizer finb hoch feine Staut»
Patrioten, bie bem Saterlanb fein Opfer bringen fönnen."

„3Botten's abmarten, Softor, unb nicht zu früh Eofianna
fchreien. Unb roas fagen Sie zum Statterhornprofeft? ,fje!
immer noch nidjt Sergbahnen genug! Sa motten fie fcf>on
mieber einem unferer herrtidjften Serge über bie Safe frie»
djen, biet"

„2tergere bid) nicht, Staus," mahnte grau Staria. 2tber
her Spothefer mar im gug unb fdjimpfte fein ganzes Sro»
cra-mm herunter. Uli hörte' zu unb beobachtete babei Sltfreb,
her unten am Sifd) fafe, unb einen Srm aufgeftüfet hatte.

©r fat) ftarr in einen SBinfet unb fd)rad oon geit zu g«it
auf. Später ermad)te er aus feinem Einhämmern, hoch irr»
ten feine Slug-en fdjeu oon einem ©egenftanb zum anbern
unb fahen ntemanb an. Seine Eänhe zitterten heftig.

Uli nahm fich uor, ein Singe auf ihn zu haben, fo meit
hies bet her ©ntfernung zmifdjen her Statt unb bem grieb»
berg möglich mar.

im ©efprüd) mit Sttfreb bemerfte her junge Strzt nichts
Stbnormes. Sod) machte fid) ein fprunghaftes ©rzähten unb
eine grofee Unruhe bemerfbar.

Stmman befahl 2Bein, um mit Uli auf ben gemünfdjten
potitifdjen ©rfotg anzuftofeen. Sttfreb tiefe, naebhem er einen
Sdjtud getrunfen, ben SBetn ftehen.

„®r oerfdmäht ben Stein," hadjte Uli, „mahl, meit er
Stärferes gemöhnt ift. ich' gehe mit meiner Siagnofe faum
fehl-" ©s mar ihm bange um bie junge Schroetter.

„ich möchte nod) ein Stört mit ihnen reben, Eerr Spo»
thefer", jagte Uti zu 2tmman nad) einem halben Stünhdjien
Stauberns.

„Spitatangetegenheiten?"
„ia."
„Sann fo-romen Sie hinüber in mein gi-mmer, bitte."
Uli oeraibfdjtehete fid) oon grau Stmman, bie gr-age nach

ihrem Sefinben biesmal umgebend ®s märe ihm unmöglich
gemefen, einen freubigen Seridjt anhören zu muffen, unb
bazu ©tücf münfehenb zu lächeln. Son 21-ffreb oerabfehiebete
er fid) fehr herzlich- Sann ging er mit bem Eausherrn in
b-effen gtmmer unb liefe fid) auf etngn her gefcfeimeiften, mit
rotem ßeber bezogenen Stühle nteber.

„Stas ift tos?" fragte ber 2tpott)efer faft unroirfeb.
„£>err Smman, es mufe in ber alternäcbften geit ein ©nt=

fdjtufe gefafet merhen, ob unfer Äranfenhaus aufgehoben rn-er»
hen foil ober nicht."

„Seufet, Sie gehen fdjarf ins geug, Eft bas ©ntmeber
— Ober fdjan gefommen? Sterfen Sie nicht zu früh bie
gfinte ins iforn?"

„3d) glaube nicht. ®s nüfet nichts, fid) über hie Satfache
Zu täufchen, bafe bas Sezirfsfpitat feine SJIotmenbigfeit mehr
ift. ®s fann gefctjtoffen merben, ohne bafe irgenb femanb bar»
unter leihet."

„Sie ausgenommen," fagte her Spotbeter zmifdjen ben
gähnen.

„Slterbings. 3d) leibe barnnter, her ßeiter eines Un»
ternehmens zu fein, bem täglich mehr ber ßebensohem aus»
geht. ®s finb fdjimere Stonate für mid) gemefen. 3d) habe
getan, mas tn meinen Gräften ftanb, unb mir feine Suhe unb
feine ffirtjotung gegönnt. Unb bas märe nichts! Sas tut
man mit greuben für eine gebeibtide Sache, aber roenn her
©rfotg ausbleibt, menn es rücfmärts geht, unb man ben Sie»
hergang hoch nicht aufhatten fann, bas ift -eine tägliche, fee»
tifdje Qual"

„Sicht einmal ftucfeen harf id)," fchnaubte Sm-man, „nicht
einmal fagen, mas id) oon biefer Quadfatberin hatte! S)im»
metfehreienb ift es, gerabezu h> imm elfd) re ienb So ein SJfo»

loch, örr bie eigenen Einher umbringt! 2ßas benft fid) benn
bief-e grau?"

Ser Spothefer tief auf unb ab, mit hunfelrotem ®efid)t
unb zornfprühenben Suaen.

„Steine Stutter motten mir aus bem Spiet laffen, $)erx
Smman", rief Uti. „3d]' butb-e es nicht, bafe fie in meiner ©e=
geremart gefchmäht roird"

„3Bas? aus bem Spiet laff en können mir es? Sie
ift meine gröfete geinbin, mie fie bie 3hre ift, unb Sieiers
mar, unh febes, her fid) irgenbmo in ihrem Umfreis ernäh»
ren möchte. Sie tßerfori, bie! SSerzeihen Sie, Sr. Uli, aber
ha fann nur eine Sparbüchfe fdjmeigen, bie fein Staut hat,
unb nicht reben fann." 2tmman mart fid) in einen Stuhl-
Sann nahm er fid) zufammen.

„Sprechen mir gefchäfttid). Sie toiffen, bafe bie ©em-ein»
ben unb her Danton nur bebingungsmeife fuboentionieren?"

„©em-ife," fagte Uli.
„Sas tßftegamt fann nichts mehr bemitligen, meit feine

Hilfsquellen -erfdjöpft finb burd) ben Seubau unb bas ooran»
gegangene fahrelange Schröpfen, ©innahmen finb feine ha.
SBergabungen mürben tängft feine mehr gemacht, ro-eil has
3nter-effe für unfer Eaus ertofdien ift. ©inzig bie ©emeinhe
ftanb treu zu uns. Samit ift es nun auch oorbei. Ser Sobter
hat neulich tn her Stabtratfifeung beuttid) genug barauf htn=
gemiefen, hafe hie bem Spital bemitligten Summen megge»
roorfenes ©etb feien."

„Sie motten hem griebberg hie Suboention entziehen?"
fragte Uti, ftanb auf unb trat an bas genfter.

„Stan hat uns lange genug geit gegeben, ben griebberg
mieber zum iBtühen zu bringen. Sollte and) noch has grüt)=
fahr ohne ©rfotg oerftreidjen, fo hürfen feine Opfer mehr ge=
bracht merben für eine oertorene Sache, mas auch ganz uer»
nünftig ift. Sas grühjatjr ift batb oorbei, mas erroarten Sie
oon ihm?"

„Sichte," fagte Uli.
„®s ift heim Seufet him-metfehretenb. Stefe Quadfatberin!

Unb menu es zehnmal 3hre Stutter ift."
„2Bann ift Sflegamtsfifeung?"
„2tm 30. UJbai."

' „3d) meine, hafe ein enhgüttiger ©ntfch'tufe gefafet roerben
mufe, b. h- es mufe befd)toffen merben, ben griebberg als Se»

Zirfsfpitat aufzuheben," fagte Uti. „Sis bahin mitt id) auf
hem finfenhen Schiff aushalten, aber bann gehe ich fort."

„So ein Sert m'ie Sie! Stufe es fein? 3ft feine Stögtich»
feit, her Sache aufzuhelfen?"

Stir fteht feines mehr zu ©ebot. ©inem anbern- oietle-icht.

Sein, and) feinem anbern, ich metfe es jefet heftimmt. So
fange ber Sreuhof fteht, ift für uns nichts zu hoffen. 3d) hatte
feine Sebeutung unter)d)äfet, bas mar ein gehler. Stud) heute
noch mürbe ich es feinem glauben, ats mir fetber, mas her
Sreuhof tn b-er ©egenb bebeutet. 3-efet erft meife id), mas id)
unternahm, als td) mich unterfing, hen ,©rtöfer' aus bem SB-eg

räumen zu moüen."
„Unb mit ihm feine ©rfinberin!" rief Smman.

„2Bir motten meine Stutter aus bem Spiet taffen, Eerr
tttmman." Oer 2tpothefer fnnrrte mi-e eine gereizte Dogge.

,,©ut. 3d) merbe bem tßftegeamt ben Sorfd)tag mach-en,

bas Sezirfsfpitat am 30. Stai z« fchtiefe-en. 3ch nehme an,
bafe Stnberm-att Shrer Steinung ift,"
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Wenige Tage nach der „Niederlage der Wissenschaft",
wie Amman seinen mißlungenen Angriff gegen die Quacksalber

nannte, ging Uli nach dem Abendbrot ins Städtchen
hinunter, um eine Stunde bei den Amman zu verbringen.

Sie saßen im Eßzimmer beisammen, nur Susi hatte Kopfweh

und ließ sich nicht sehen. Der Apotheker lag in seinem
Lederstuhl und las die Zeitung, wie immer mit gerunzelten
Brauen, denn er war nie mit ihr einverstanden. Frau Maria
strickte neben ihm. Sie arbeitete.an einem rosigen Kinder-
strumps, der ganz zwecklos war, denn einstweilen war für die
Ammans noch nicht die kleinste Aussicht auf Großelternfreuden.

Sie sah Heller aus als gewöhnlich, lebhafter und viel
weniger kläglich, auch nahm sie öfters am Gespräch teil, als
man sonst an ihr gewöhnt war.

Uli konnte ein Gefühl der Empörung nicht los werden.
Wußte diese Frau, was sie mit ihrem Vorgehen ihrem Manne
antat? Was dem Friedberg und Uli selbst? Er hatte keine
Zeit, darüber nachzugrübeln, denn der Apotheker verwickelte
ihn in schwerwiegende politische Fragen, die Militärvorlage
betreffend, und ereiferte und erhitzte sich so, daß Frau Maria
nahe daran war, ihm ein Brausepulver zu holen.

„Sie sollen sehen, Uli, sie geht nicht durch," rief er und
schlug auf den Tisch, daß der rosenfarbige Knäuel Frau
Marias hoch in die Lüste sprang. „Was geht denn hier durch?
Wir haben es ja jetzt mit der Initiative wieder gesehen. Den
Bach ab! Alles Gute muß den Bach ab. Die verdammten
Oppositiönler alle! — Und die Irregeführten und die
Gleichgültigen, und die, die ein Interesse daran haben, das
Gesetz nicht anzunehmen. Sie werden sehen, Dr. Uli, auch
diesmal heißt's Nein."

„Ich glaube nicht. Wir Schweizer sind doch keine Maul-
patrioien, die dem Vaterland kein Opfer bringen können."

„Wollen's abwarten, Doktor, und nicht zu früh Hosianna
schreien. Und was sagen Sie zum Matterhornprojekt? He!
Immer noch nicht Bergbahnen genug! Da wollen sie schon
wieder einem unserer herrlichsten Berge über die Nase
kriechen, die!"

„Aergere dich nicht, Klaus," mahnte Frau Maria. Aber
der Apotheker war im Zug und schimpfte sein ganzes
Programm herunter. Uli hörte zu und beobachtete dabei Alfred,
der unten am Tisch saß, und einen Arm aufgestützt hatte.

Er sah starr in einen Winkel und schrack von Zeit zu Zeit
auf. Später erwachte er aus seinem Hindämmern, doch irrten

seine Augen scheu von einem Gegenstand zum andern
und sahen niemand an. Seine Hände zitterten heftig.

Uli nahm sich vor, ein Auge auf ihn zu haben, so weit
dies bei der Entfernung zwischen der Stadt und dem Friedberg

möglich war.
Im Gespräch mit Alfred bemerkte der junge Arzt nichts

Abnormes. Doch machte sich ein sprunghaftes Erzählen und
eine große Unruhe bemerkbar.

Amman befahl Wein, um mit Uli auf den gewünschten
politischen Erfolg anzustoßen. Alfred ließ, nachdem er einen
Schluck getrunken, den Wein stehen.

„Er verschmäht den Wein," dachte Uli, „wohl, weil er
Stärkeres gewöhnt ist. Ich gehe mit meiner Diagnose kaum
fehl." Es war ihm bange um die junge Schwester.

„Ich möchte noch ein Wort mit Ihnen reden, Herr
Apotheker", sagte Uli zu Amman nach einem halben Stündchen
Plauderns.

„Spitalangelegenheiten?"
„Ja."
„Dann kommen Sie hinüber in mein Zimmer, bitte."
Uli verabschiedete sich von Frau Amman, die Frage nach

ihrem Befinden diesmal umgehend. Es wäre ihm unmöglich
gewesen, einen freudigen Bericht anhören zu müssen, und
dazu Glück wünschend zu lächeln. Von Alfred verabschiedete
er sich sehr herzlich. Dann ging er mit dem Hausherrn in
dessen Zimmer und ließ sich auf einzn der geschweiften, mit
rotem Leder bezogenen Stühle nieder.

„Was ist los?" fragte der Apotheker fast unwirsch.
„Herr Amman, es muß in der allernächsten Zeit ein

Entschluß gefaßt werden, ob unser Krankenhaus aufgehoben werden

soll oder nicht."
„Teufel, Sie gehen scharf ins Zeug. Ist das Entweder

— Oder schon gekommen? Werfen Sie nicht zu früh die
Flinte ins Korn?"

„Ich glaube nicht. Es nützt nichts, sich über die Tatsache
zu täuschen, daß das Bezirksspital keine Notwendigkeit mehr
ist. Es kann geschlossen werden, ohne daß irgend jemand
darunter leidet."

„Sie ausgenommen," sagte der Apotheker zwischen den
Zähnen.

„Allerdings. Ich leide darunter, der Leiter eines
Unternehmens zu sein, dem täglich mehr der Lebensodem
ausgeht. Es sind schwere Monate für mich gewesen. Ich habe
getan, was in meinen Kräften stand, und mir keine Ruhe und
keine Erholung gegönnt. Und das wäre nichts! Das tut
man mit Freuden für eine gedeihliche Sache, aber wenn der
Erfolg ausbleibt, wenn es rückwärts geht, und man den
Niedergang doch nicht aufhalten kann, das ist eine tägliche,
seelische Qual."

„Nicht einmal fluchen darf ich," schnaubte Amman, „nicht
einmal sagen, was ich von dieser Quacksalberin halte!
Himmelschreiend ist es, geradezu himmelschreiend! So ein Moloch,

der die eigenen Kinder umbringt! Was denkt sich denn
diese Frau?"

Der Apotheker lief auf und ab, mit dunkelrotem Gesicht
und zornsprühenden Augen.

„Meine Mutter wollen wir aus dem Spiel lassen, Herr
Amman", rief Uli. „Ich dulde es nicht, daß sie in meiner
Gegenwart geschmäht wird."

„Was? aus dem Spiel lassen? Können wir es? Sie
ist meine größte Feindin, wie sie die Ihre ist, und Meiers
war, und jedes, der sich irgendwo in ihrem Umkreis ernähren

möchte. Die Person, die! Verzeihen Sie, Dr. Uli, aber
da kann nur eine Sparbüchse schweigen, die kein Maul hat,
und nicht reden kann." Amman warf sich in einen Stuhl.
Dann nahm er sich zusammen.

„Sprechen wir geschäftlich. Sie wissen, daß die Gemeinden

und der Kanton nur bedingungsweise subventionieren?"
„Gewiß," sagte Uli.
„Das Pflegamt kann nichts mehr bewilligen, weil seine

Hilfsquellen erschöpft sind durch den Neubau und das
vorangegangene jahrelange Schröpfen. Einnahmen sind keine da.
Vergabungen wurden längst keine mehr gemacht, weil das
Interesse für unser Haus erloschen ist. Einzig die Gemeinde
stand treu zu uns. Damit ist es nun auch vorbei. Der Tabler
hat neulich in der Stadtratsitzung deutlich genug darauf
hingewiesen, daß die dem Spital bewilligten Summen
weggeworfenes Geld seien."

„Sie wollen dem Friedberg die Subvention entziehen?"
fragte Uli, stand auf und trat an das Fenster.

„Man hat uns lange genug Zeit gegeben, den Friedberg
wieder zum Blühen zu bringen. Sollte auch noch das Frühjahr

ohne Erfolg verstreichen, so dürfen keine Opfer mehr
gebracht werden für eine verlorene Sache, was auch ganz
vernünftig ist. Das Frühjahr ist bald vorbei, was erwarten Sie
von ihm?"

„Nichts," sagte Uli.
„Es ist beim Teufel himmelschreiend. Diese Quacksalberinl

Und wenn es zehnmal Ihre Mutter ist."
„Wann ist Pflegamtssitzunq?"
„Am 30. Mai."

' „Ich meine, daß ein endgültiger Entschluß gefaßt werden
muß, d. h. es muß beschlossen werden, den Friedberg als
Bezirksspital aufzuheben," sagte Uli. „Bis dahin will ich auf
dem sinkenden Schiff aushalten, aber dann gehe ich fort."

„So ein Kerl wie Sie! Muß es sein? Ist keine Möglichkeit,

der Sache aufzuhelfen?"
Mir steht keines mehr zu Gebot. Einem andern vielleicht.

Nein, auch keinem andern, ich weiß es jetzt bestimmt. So
lange der Treuhof steht, ist für uns nichts zu hoffen. Ich hatte
seine Bedeutung unterschätzt, das war ein Fehler. Auch heute
noch würde ich es keinem glauben, als mir selber, was der
Treuhof in der Gegend bedeutet. Jetzt erst weiß ich, was ich

unternahm, als ich mich unterfing, den .Erlöser' aus dem Weg
räumen zu wollen."

„Und mit ihm seine Erfinderin!" rief Amman.

„Wir wollen meine Mutter aus dem Spiel lassen, Herr
Amman." Der Apotheker knurrte wie eine gereizte Dogge.

„Gut. Ich werde dem Pflegeamt den Vorschlag machen,
das Bezirksspital am 30. Mai zu schließen. Ich nehme an,
daß Andermatt Ihrer Meinung ist,"
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Sie frfjrtu'iicrifrfje Jiafionaimamijcftaft.
Kaltenbach, Stern, SDB-ei%, DJliiller, gehlmann, Sr. Srepfus, Spbler, ©oeßt 2, Sgbler 3, Thalmann, ÜBtärfi.

„Biir haben bte Sache 3ufammen befprodjen unb finb 3u
betnfelben fRefultat gefommen."

„Bielleicht 3eigt fief) nod) etwas, bas ben rottenden Stein
aufhält."

,,©s tann ifjn nichts mehr aufhatten, fjerr 21mman. Unb
jefct flute Stadjt. ©s iff mir ein tiefer Schmers, baß Sie unb
bte Herren, bie ihr Bertrauen in mid) festen, getäufcht mor=
ben finb."

„Uli! 2Bas Teufels fd)roat)en Sie ba! Kommen Sie mir
nicht fo! Sret)en mir bie Sache um. ©s mar eine ©felei unb
ein Unrecht, baff mir Sie hierher beriefen. 21ber man hofft,
man miß nidjt nachgeben. Sötern miß aud) biefen oerbamm=
ten Schminbet nicht machten taffen rote ben Sdjimumm, baff
einem sulefet bas ganse fjaus über bem Kopf sufammem
faßt. ®as, bas Sßertrauen nicht rechtfertigen? Sa, meine
.fjanb barauf, baff ich Sie für ben tücfytigften jungen S0ten=
fdjen unb 2Irst halte, ben ich tenne. SSBoßte, ich hätte ein paar
Söhne mie Sie!"

„3d) hotte fold) ein SBort nötig unb banf'e 3hnen. 2Iber
nun mirttid)i: ©ute Stacht."

„®ute Stacht, Uli. Unb Sie [äffen mir nicht meg, beim
Sonner. Sa gibt es nod) manchen SBeg." ©r nahm bie
fiampe unb leuchtete Uli bie Treppe hinunter.

„Söoßen Sie 2tnbermatt Befdjei.b machen?" fdjrie er
noch burd) bas bunfte Treppenhaus hinunter.

„3amohI!" tönte es herauf. Sarauf fiel bie Türe ins
Schloff,.unb ber Slpothefer ging in fene Stube surücf. ©r
mochte nicht mehr mit ben Seinen sufammen fein, bie gute
Saune mar ihm grünbtid) nerborben.

XIII.
grau SDiaria 2tmman ftartb in ihrer braun getäfelten

SBohnftube am genfter. ©in leichter SBinb roehte herein unb
bemegte bie granfen am Schirm ber roten Sampe, bie auf
einem großen, runben Tifd) ftanb.

©s mar ein herrlicher Tag! Sie oerjüngte Statur prangte
in reinen, flüffigen garben, unb ben SDtenfchen riefelte bas
SBo-hlgefühl prifelnb burd) bie 21bern. Sie grühtingstuft
brachte bie gaulen bagu, bie güfje rafcher 3u heben, bie Trüb=
feiigen gum Sachen unb fogar bie Sangroeiligen 3U einem
guten ©ebanten.

Saß es grau SOtaria froh unb leicht 3u 9Jtute mar,
brauchte niemanb su murtbern. Sie mar oon ihren Sdjmer»
3en befreit.

Sennod) mar ihre greube geteilt. SJtit fdjlechtem ®e*
miffen hotte fie ben erften ©an g auf ben Treuhof unternorm
men. Bereue hotte fd)ieben unb flohen müffen, unb beruhigen
unb ermuntern, bis fie fid) enblid) bafu entfehtofs-

Sas smeitemal, als bie 21pothe!erin bie Stube ber
SSunberbottorin betrat, tarn es ihr fdjon qans natürlich oor,

Sie bcuffdjc Jlafional-îlîannîdjaft.
2Beber, Burger, Kipp, ilgi, Söble, Oberle, ftempel, 2Begele, Sr. ©lafer, Btech'linq, Steumeier.
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Die schweizerische Nationalmannschaft.
Kaltenbach, Diem, Weiß, Müller, Fehlmann, Dr. Dreyfus, Sydler, Coellt 2, Sydler 3, Thnlmann, Märki.

„Wir haben die Sache zusammen besprochen und sind zu
demselben Resultat gekommen."

„Vielleicht zeigt sich noch etwas, das den rollenden Stein
aufhält."

„Es kann ihn nichts mehr aufhalten, Herr Amman. Und
jetzt gute Nacht. Es ist mir ein tiefer Schmerz, daß Sie und
die Herren, die ihr Vertrauen in mich setzten, getäuscht worden

sind."
„Uli! Was Teufels schwatzen Sie da! Kommen Sie mir

nicht so! Drehen wir die Sache um. Es war eine Eselei und
ein Unrecht, daß wir Sie hierher beriefen. Aber man hofft,
man will nicht nachgeben. Man will auch diesen verdammten

Schwindel nicht wachsen lassen wie den Schwamm, daß
einem zuletzt das ganze Haus über dem Kopf zusammenfällt.

Was, das Vertrauen nicht rechtfertigen? Da, meine
Hand darauf, daß ich Sie für den tüchtigsten jungen Menschen

und Arzt halte, den ich kenne. Wollte, ich hätte ein paar
Söhne wie Sie!"

„Ich hatte solch ein Wort nötig und danke Ihnen. Aber
nun wirklich: Gute Nacht."

„Gute Nacht, Uli. Und Sie lassen wir nicht weg, beim
Donner. Da gibt es noch manchen Weg." Er nahm die
Lampe und leuchtete Uli die Treppe hinunter.

„Wollen Sie Andermatt Bescheid machen?" schrie er
noch durch das dunkle Treppenhaus hinunter.

„Jawohl!" tönte es heraus. Darauf fiel die Türe ins
Schloß, und der Apotheker ging in jene Stube zurück. Er
mochte nicht mehr mit den Seinen zusammen sein, die gute
Laune war ihm gründlich verdorben.

XIII,
Frau Maria Amman stand in ihrer braun getäfelten

Wohnstube am Fenster. Ein leichter Wind wehte herein und
bewegte die Fransen am Schirm der roten Lampe, die auf
einem großen, runden Tisch stand.

Es war ein herrlicher Tag! Die verjüngte Natur prangte
in reinen, flüssigen Farben, und den Menschen rieselte das
Wohlgefühl prikelnd durch die Adern. Die Frühlingslust
brachte die Faulen dazu, die Füße rascher zu heben, die
Trübseligen zum Lachen und sogar die Langweiligen zu einem
guten Gedanken.

Daß es Frau Maria froh und leicht zu Mute war,
brauchte niemand zu wundern. Sie war von ihren Schmerzen

befreit.
Dennoch war ihre Freude geteilt. Mit schlechtem

Gewissen hatte sie den ersten Gang auf den Treuhof unternommen.
Bereue hatte schieben und stoßen müssen, und beruhigen

und ermuntern, bis sie sich endlich dazu entschloß.
Das zweitem«!, als die Apothekerin die Stube der

Wunderdoktorin betrat, kam es ihr schon ganz natürlich vor,

Die deutsche National ZNannschast.
Weber, Burger, Kipp, Ugi, Löble, Oberle, Hempel, Wegele, Dr. Glaser, Mechlinq, Neumeier.
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baß fie hinter bem fttüden ißres SMannes feine qeljaßrefte
geinbn auffud)te unb if)re hülfe in 2lnfprucß naßm.

„Ser fjerr 2lpotl)efer tnirb frof) fein, menr. Sie mieber
.qefunb finb unb nicht Diel fchelten, baß Sie es buret) iie
Softorin mürben", batte SBerene behauptet, beren Siebe su
ihrer Herrin fie blinb machte für ben trummen 2Beg, auf bem
fie gingen.

9hm mar bas SBunber gefcheben, unb bie grau 2lpotf)e=
fer fann barüber nach, mie unb mann fie es ihrem Maus
mitteilen motte, beim fie mochte nicht länger b'e ßeibenbe jpie»
fen, um beren mitten bie anbern -auf ben flehen gehen muß»
ten.

®s fottte eine große Ueherrafchung unb greube für ihn
merben,. baß er barüber Ses Scheftens oergeffen mußte.

es flopfte. ttttehrmals hintereinanber, mie mit einem
bürren Stödlein.

„herein," rief grau 2lmman oermunbert, benn es mar
früh am SJlorgen.

Süfette Mingelins fchmarser £jut mit ber oerrupften,
uiofetten geber erfaßten unter ber Süre. Mein unb bürftig
fam fie, aber freunölid) lädje'lnb mie immer. Sie trug ein
Sträußchen in ber hfaub.

„@uten ttttorgen, SfJîaria, meine ©ute. Sa bringe ich bir
bie erften Mnber bes grühiings. Stögen fie bir ein Reichen
meiner Siebe fein, Seuerfte. ein Reichen ber ©üte ©ottes
finb fie auch, benn fiel), mie sart bie garbe bes fBIümcSens
ift, unb mie herrlich es buftet. 3ft bas nicht Ueberfluß,
Siebe?"

grau Sötaria nötigte, ihren fBefucß auf ihren Slrbeitsftubl,
ber niebrtg unb grablehnig mar, unb für bas gigürchen Süfet»
tes mie gefdjaffen.

„Su haft gemiß irgenb ein Slnfiegen, baß bu fo früh
fommft?" fragte fie. „2Ber oon Seinen 2lrmen braucht
meine fjiffe?" Süfette ftricß fich oerlegen über Sie bünnen
ßöpflein.

„Su feibft, ©ute," fagte fie, meine teuerfte greunbin,
benn bu bift nicht auf Sern rechten 2Beg unb meißt es oiel»
leicht gar nicht." Sie bog fich oor unb ftreichelte ber 2lnge=
rebeten Sie Sßang-e. „3d) bin überzeugt, baß bu es nicht
meißt."

„2Bas meiß ich nicht?" fragte ttJtaria. Sie mußte aber
mof)I, mo Süfette hinaus mottte.

„9Jian erfährt fich im Stäbtchen, baß bu bei ber ffüber»
bühlerin f)ilfe gefucßt für Sein Seiben, Siebe, fttian ersäßlt
fich, baß man Sich bei ihr gefeßen habe, ftttan fpottet über
Seinen SJlann, unb facht, baß bu, bie grau oon ber Softorin
größtem geinb, fie nun hoch nötig habeft, nachbem bie 2lpo=
tßele Seines SJiannes unb bas Sesirlsfpitat bir nicht helfen
fonnten."

„®s ift möglich, baß man bas alles fagt, Süfette," gab
grau 2tmman su, „benn id) mar -mirllid) bort. Unb ich mar
nicht nur bort, id) bin auch geheilt morSen!". rief fie trium»
pßterenb.

„ttBußte es benn ber gute Maus?" fragte Süfette oer»
rounbert.

„Dtein, er mußte es nicht, heute mill ich' es ihm mitteilen,
©s foil ihn eine Ueberrafchiung merben."

„Su hätteft es ihm oorher fagen foïïen. Su hätteft es
nidjt ohne feine ©inmittigung tun fotten, Siebfte. Sas he»
bachteft bu nicht, als bu ihn oor Sen Seuten sum ©ulenfpiegel
machteft. Sas hätteft bu ihm, ben bu bocf) fo liebft, nicht su
Selbe tun fotten."

„2lber Süfette, hör hoch!" rief grau fölaria. „Sieh mich
Sod) an! ©ott hat mid) ja oon meinen Sdjmersen erlöft!
ttttir ift, als fei id> ein neuer SDtenfch." SSerlegen rutfdjte bas
alte gräulein auf ihrem Stuhl hin unb her.

„®s freut mich fehr, baß bu oon Seinen Qualen erlöft
bift. ttBirftid), freue id) mich» 2lber ob bu ba ©alt Saufen
barfft? 3d) meiß nidjt, ad), oerseih, baß ich es fuge, aber ich
glaube, baß ©ott mit beiner Teilung nichts su tun hat. Su
tateft ein Unrecht, Sftaria, Seelenfreuribin. Su hätteft nicht
SU Seines SJtannes SBiberfad)erin gehen fotten. Su hätteft
ihn fragen, ihn bitten fotten, unb nicht barauf befteßen, menn
er bagegen mar. Sie Seiben, bie ©ott bir fcßidte, hatten
einen gmed, meine ©ute. 2Bir bürfen uns ihrer nicht ent»
lebigen, mie alter Meiber. ®r hätte Sir bach geholfen. Su

meißt ja: 2Benn bie Stunben fich gefunben, bricht bie ffilf
mit 9Rad)t herein!"

„Sich, Süfette!" rief ungebulbig SDtaria. „Sei bod) su=
frieben, baß mir geholfen mürbe. SBas mittft bu benn mehr?
Unb marum foil mid) ©ott nicht burd) ber Sottorin ffanb
erlöü haben? 3d) betete ßunbertmal bantm, nun ift mein
gießen erhört."

„3d) fam, um bid) su bitten, nicht mehr auf ben Sreußof
Su gehen. 3d) fam su fpät. So münfche ich bir ©ottes Se»

gen su beiner neuen ©efunbßeit. ©ottes reichen Segen auf
bid) unb ben guten Maus. SJtöcßte er fid) freuen über bid),
Siebe. 2Bie gönne ich es ihm." Sie heftete bie hinter ben

grauen ©läfern oerftedten Singen auf ihre greunbin.
(gortjeßung folgt.)

<_1 l

3n ber
tttooellette oon 2t. S) i n s e.

(Stticböntcf oerboten).

ttRit Sauperlen unb Sonnenglans lag ber fttlaimorgen
über ber ungarifcßen ißußta. Unermeßlich mie fie finb ihre
Sanbfläd)en, bie nicht gluß, noch 2Balb, noch Dbftbäume un»
terbrechen. ttlur ftettenroeife fttlais» ober 2Beisenfelber unb
©rasflächen.

Sritternb erhebt fid) oon bort ber einsige Singoogel ber
©bene, bie f)eibetercf)e, in bie grühlingsluft unb erfüllt mit
ihrem lieblichen Sang bas gemaltige Scßmeigen.

Sebbafter geht es in ber an ber Straße gelegenen ffelbe»
fdjenle her. Sroß ber SOlorgenftunbe ift fie bereits oon ©ä»
ften beoölfert. Säuern, bie sum SDÎarfte motten, tun fid) hier
erft gütlich an einer Sortion ^uttelflede, mer es basu hat,
trinft fchnalsenb ein ©las Ungarmein nach» Sie Seine meit
ausgeftredt, bie nie erfaltete Sonpfeife im SDlunbe, fißen bie
23ferbefned)te in lärmenbem ©efpräd) auf ben SSänfen. ©ine
Stäuber» ober Siebesgefchichte ift ficher roieber im ©ange,
benn funfelnb hängen ihre 2tugen an bem fiauptersähler. 3n
ber ©de fißt ein Häufchen Zigeuner, lebensmübe ausfehenbe
Surfchen in serlumpten Meibern; ber .jüngfte oon ihnen läßt
auf feiner 3imbel eine fchmermütige fttlelobie erflingen.

©tmas abgefonbert oon ben übrigen fißt oor einem 33e=

eher Sßein ein junger, finfter breinblidenber SJlann. — Sen
fdjmarsen Schnurrbart trägt er nach 2lrt ber SJtagparen her=
abgeftrichen. ffir ift anftänbig, aber nachläffig gefleibet. Sie
bunfien 2lugen auf fein ©las gerichtet, laufdft er angeftrengt
nad) bem Sdjenftifch hin, mo her 2Birt mit einem herrn -in
leifem, aber befto lebhafterem ©efpräche fleht.

©rettbunte ^«iligenbilber hängen an ben SBänben. —
Settfam nimmt fid) in biefer Umgebung bas „emige Sicht"
aus, bas feinen füllen Schein auf ein Sliabafterfrusifip mirft.
SRatt beglänst oon bem Sid)tfd)ein, ber jeßt mit bem fOtor»
genfonnenftrahl fid) mifd)t, melcher in ben Staum irrt, lehnt
unmeit oom Sdjenftifd) ©enta, bes SBirtes Sachter.

2luch fie laufdjit, gleich) bem finfteren ©aft, mit angeftreng»
ter 2lufmerffamfeit bem ©efpräd), bas ber 23ater mit bem
fremben herrn führt. — ©in ißofiseibeamter ift's aus bem
nädjften ^omitat.

23ietteid)t macht es ber ßid)tfd)ein, baß bas hübfd)e, bunf»
le ©eficht ©entas fo fettfam fahl erfdjeint. ißlößlid)i fährt- fie
mit ber h)anb sum fersen. Unb nun fdjmanft ihre ©eftalt,
gerabe, als habe ein Sobesftreid) bies fraftootte, junge ße=
hen getroffen.

SRiemanb merft es. Sas ©efpräd) smifchen bem SBirt
unb bem SSeamten hat fid) mehr unb mehr erhißt. Unb ber
eine, ber fonft bod) alles merit, mas in bem fersen ber hüh»
feßen ©enta oorgeht, ber finftere ©aft an bem einfamen Sifcf),
hat offenbar alles um fid) her oergeffen. ßeichenhlaß, fißt
er oorgeneigt ba unb laufcht mit oerhaltenem 2ttem. —

„2llfo — ^eibemirt, 3hr lönnt ©uch ein fchönes Stüd
©etb oerbienen —."

„Hönnt' mir fdjon gefallen —."

„— menu 3ßr ben ttRaurus, ber ben 2Beg über bie 2?uß=

daß sie hinter dem Rücken ihres Mannes seine qehaßreste
Feindn aufsuchte und ihre Hilfe in Anspruch nahm,

„Der Herr Apotheker wird froh sein, wenn Sie wieder
gesund sind und nicht viel schelten, daß Sie es durch lie
Doktorin wurden", hatte Berene behauptet, deren Liebs zu
ihrer Herrin sie blind machte für den krummen Weg, auf dem
sie gingen.

Nun war das Wunder geschehen, und die Frau Apotheker

sann darüber nach, wie und wann sie es ihrem Klaus
mitteilen wolle, denn sie mochte nicht länger d'e Leidende spielen,

um deren willen die andern auf den Zehen gehen mußten.

Es sollte eine große Ueberraschung und Freude für ihn
werden, daß er darüber des Scheltens vergessen mußte.

Es klopfte. Mehrmals hintereinander, wie mit einem
dürren Stöcklein,

„Herein," rief Frau Amman verwundert, denn es war
früh am Morgen,

Süsette Klingelins schwarzer Hut mit der verruchten,
violetten Feder erschien unter der Türe, Klein und dürftig
kam sie, aber freundlich lächelnd wie immer, Sie trug ein
Sträußchen in der Hand-

„Guten Morgen, Maria, meine Gute, Da bringe ich dir
die ersten Kinder des Frühlings, Mögen sie dir ein Zeichen
meiner Liebe sein, Teuerste, Ein Zeichen der Güte Gottes
sind sie auch, denn sieh, wie zart die Farbe des Blümchens
ist, und wie herrlich es duftet. Ist das nicht Ueberfluß,
Liebe?"

Frau Maria nötigte, ihren Besuch auf ihren Arbeitsstuhl,
der niedrig und gradlehnig war, und für das Figürchen Süset-
tes wie geschaffen.

„Du hast gewiß irgend ein Anliegen, daß du so früh
kommst?" fragte sie. „Wer von deinen Armen braucht
meine Hilfe?" Süsette strich sich verlegen über die dünnen
Zöpflein.

„Du selbst, Gute," sagte sie, meine teuerste Freundin,
denn du bist nicht auf dem rechten Weg, und weißt es
vielleicht gar nicht." Sie bog sich vor und streichelte der
Angeredeten die Wange, „Ich bin überzeugt, daß du es nicht
weißt."

„Was weiß ich nicht?" fragte Maria, Sie wußte aber
wohl, wo Süsette hinaus wollte.

„Man erzählt sich im Städtchen, daß du bei der Zuber-
bühlerin Hilfe gesucht für dein Leiden, Liebe. Man erzählt
sich, daß man dich bei ihr gesehen habe. Man spottet über
deinen Mann, und lacht, daß du, die Frau von der Doktorin
größtem Feind, sie nun doch nötig habest, nachdem die Apotheke

deines Mannes und das Bezirksspital dir nicht helfen
konnten."

„Es ist möglich, daß man das alles sagt, Süsette," gab
Frau Amman zu, „denn ich war wirklich dort. Und ich war
nicht nur dort, ich bin auch geheilt worden!", rief sie
triumphierend,

„Wußte es denn der gute Klaus?" fragte Süsette
verwundert,

„Nein, er wußte es nicht, heute will ich es ihm mitteilen.
Es soll ihn eine Ueberraschung werden."

„Du hättest es ihm vorher sagen sollen. Du hättest es
nicht ohne seine Einwilligung tun sollen, Liebste. Das
bedachtest du nicht, als du ihn vor den Leuten zum Eulenspiegel
machtest. Das hättest du ihm, den du doch so liebst, nicht zu
Leide tun sollen."

„Aber Süsette, hör doch!" rief Frau Maria, „Sieh mich
doch an! Gott hat mich ja von meinen Schmerzen erlöst!
Mir ist, als sei ich ein neuer Mensch!." Verlegen rutschte das
alte Fräulein aus ihrem Stuhl hin und her.

„Es freut mich sehr, daß du von deinen Qualen erlöst
bist. Wirklich, freue ich mich. Aber ob du da Gott danken
darfst? Ich weiß nicht, ach, verzeih, daß ich es sage, aber ich
glaube, daß Gott mit deiner Heilung nichts zu tun hat. Du
tatest ein Unrecht, Maria, Seelenfreundin, Du hättest nicht
zu deines Mannes Widersacherin gehen sollen. Du hättest
ihn fragen, ihn bitten sollen, und nicht daraus bestehen, wenn
er dagegen war. Die Leiden, die Gott dir schickte, hatten
einen Zweck, meine Gute, Wir dürfen uns ihrer nicht
entledigen, wie alter Kleider. Er hätte dir doch geholfen. Du

weißt ja: Wenn die Stunden sich gefunden, bricht die Hilf'
mit Macht herein!"

„Ach, Süsette!" rief ungeduldig Maria, „Sei doch
zufrieden, daß mir geholfen wurde. Was willst du denn mehr?
Und warum soll mich Gott nicht durch der Doktorin Hand
erlött haben? Ich betete hundertmal darum, nun ist mein
Flehen erhört,"

„Ich kam, um dich zu bitten, nicht mehr auf den Treuhof
zu gehen. Ich kam zu spät. So wünsche ich dir Gottes Segen

zu deiner neuen Gesundheit, Gottes reichen Segen auf
dich und den guten Klaus, Möchte er sich freuen über dich,
Liebe, Wie gönne ich es ihm," Sie heftete die hinter den

grauen Gläsern versteckten Augen auf ihre Freundin.
(Fortsetzung folgt.)

——

In der Heideschenke.
Novellette von A, Hinze,

(Nachdruck verboten).

Mit Tauperlen und Sonnenglanz lag der Maimorgen
über der ungarischen Pußta, Unermeßlich wie sie sind ihre
Sandflächen, die nicht Fluß, noch Wald, noch Obstbäume
unterbrechen. Nur stellenweise Mais- oder Weizenfelder und
Grasflächen.

Trillernd erhebt sich von dort der einzige Singvogel der
Ebene, die Heidelerche, in die Frühlingslust und erfüllt mit
ihrem lieblichen Sang das gewaltige Schweigen.

Lebhafter geht es in der an der Straße gelegenen Heide-
schenke her. Trotz der Morgenstunde ist sie bereits von Gästen

bevölkert. Bauern, die zum Markte wollen, tun sich hier
erst gütlich an einer Portion Kuttelflecke, wer es dazu hat,
trinkt schnalzend ein Glas Ungarwein nach. Die Beine weit
ausgestreckt, die nie erkaltete Tonpfeife im Munde, sitzen die
Pferdeknechte in lärmendem Gespräch auf den Bänken, Eine
Räuber- oder Diebesgeschichte ist sicher wieder im Gange,
denn funkelnd hängen ihre Augen an dem Haupterzähler, In
der Ecke sitzt ein Häufchen Zigeuner, lebensmüde aussehende
Burschen in zerlumpten Kleidern; der jüngste von ihnen läßt
auf seiner Zimbel eine schwermütige Melodie erklingen.

Etwas abgesondert von den übrigen sitzt vor einem
Becher Wein ein junger, finster dreinblickender Mann. — Den
schwarzen Schnurrbart trägt er nach Art der Magyaren her-
abgestrichen. Er ist anständig, aber nachlässig gekleidet. Die
dunklen Augen auf sein Glas gerichtet, lauscht er angestrengt
nach dem Schenktisch hin, wo der Wirt mit einem Herrn in
leisem, aber desto lebhafterem Gespräche steht.

Grellbunte Heiligenbilder hängen an den Wänden. —
Seltsam nimmt sich in dieser Umgebung das „ewige Licht"
aus, das seinen stillen Schein auf ein Alabasterkruzifix wirft,
Matt beglänzt von dem Lichtschein, der jetzt mit dem
Morgensonnenstrahl sich mischt, welcher in den Raum irrt, lehnt
unweit vom Schenktisch Centa, des Wirtes Tochter,

Auch sie lauscht, gleich dem finsteren Gast, mit angestrengter
Aufmerksamkeit dem Gespräch, das der Vater mit dem

fremden. Herrn führt, — Ein Polizeibeamter ist's aus dem
nächsten Komitat,

Vielleicht macht es der Lichtschein, daß das hübsche, dunkle
Gesicht Centas so seltsam fahl erscheint. Plötzlich fährt sie

mit der Hand zum Herzen. Und nun schwankt ihre Gestalt,
gerade, als habe ein Todesstreich dies kraftvolle, junge
Leben getroffen.

Niemand merkt es. Das Gespräch zwischen dem Wirt
und dem Beamten hat sich mehr und mehr erhitzt. Und der
eine, der sonst doch alles merkt, was in dem Herzen der
hübschen Centa vorgeht, der finstere Gast an dem einsamen Tisch,
hat offenbar alles um sich her vergessen. Leichenblaß, sitzt
er vorgeneigt da und lauscht mit verhaltenem Atem, —

„Also — Heidewirt, Ihr könnt Euch ein schönes Stück
Geld verdienen —."

„Könnt' mir schon gefallen —
„— wenn Ihr den Maurus, der den Weg über die Puß-
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fo angetreten hat, roie man meint, unb beute nadjt h'ter oor=
überlommen mirb, abfangt —

„2Benn id) itjn fennte, mürb' tch's tun, <f)err Banbur."
„3hr lennt den Maurus nicht? Unb er foil bod) cor

etroa 3at)resfrift ein täglicher ©aft in der ^eibejcfyenfe gerne»
t'en fein —

„flu einer Seit, b_err Banbur, too bie t)eilige 3unqfrau
mid) mit Äranltjeit gefdjtagen butte! Unb, bem Rimmel fei's
gelingt, bie Senta bier allein roirtfchaftete! Sin ©ebanle, ber
bas lieber in mir sœeifad) anfachte, bas tonnen ber berr
glauben —

,,©o lennt Sure Bodjter ben Morus! Bas genügt! fRuft
fie bei'bet, damit fie ber Botisei bebilflid) fein tann, ben Ba»
tron su erroifchen."

Der Sffiirt fubr fid) aufgeregt über ben ftruppigen, grauen
Schnurrbart.

„Bas tut bie Senta nicht, berr Banbur! tffieber für ©elb,
nod) auf Befehl!" ftieh er heroor.

„Dbo! Bas motten mir bod) feben!"
„ßafjt bas Mädchen aus bem ©piel, f>err Banbur, id)

bitt' Sud)!" facjte ber 5Birt teife. „Bie Senta bat ben Mau»
rus gern gehabt — Bamats mar er nod) ein unbefcboltener
SSurfdje, — Schont fie."

Schmer mar bas Belenntnis über bie Baterlippen ge»
f'ommen, erpreßt oon ber ©orge um bie Bochter, um ben
Stampf, ber ibrem beifeen fersen beoorftanb. —

Ber Banbur lachte auf. „Mit ©efühlsfachen gibt bie
Boliset fid) nid)t ab! Sure Bodjter mirb an bem Belenntnis
nid)t fterben. SBafta! Berabfcheuen mirb fie ibn ja feht, ber
im Berbacht ftebt an bem beutfdjen Beifenden Seeger Baub»
morb begangen su baben. Sie —

Sin neroenmeber ©ehret unterbrach bie Bebe. Ber 2Birt
lief su feiner Bodjter bin, fing ihre fcbroanlenbe ©eftalt auf
unb trug fie hinaus.

Sßäbrenb bie Bauern, bie ißferbefnecbte unb Stfl'euner
bie Söpfe bem Baar nacbroanbten, mar ber finftere ©aft an
ben Banbur herangetreten.

„Ber Maurus ift mir belannt oon früher her", erflärte
er. „2Benn's 3buen recht ift, berr, mill id) ihn ber Bolisei
überroeifen —

„®ut. Sei eintretender Suntelbeit fallen oier Bolisiften
in ber betbefcbienl'e fein."

„Sinoerftanben. — Berjenige, bem ich surufen merbe:
Sruberhers, bift bu's? ift's."

Ber 21benb hüllte bie Buhta in bunlte ©chleier. Bort,
mo bie ©ümpfe fid) behnen, tönte bas taufenöfache ©equal
ber gröfche. 2tderbuft führte ber ßufthaud) mit, ber leife
raunenb über bie ©rasflächen ftrid) unb sttternb bie balme
bemegte.

2Bie manches Mal maren ber Maurus unb fein Sreunb,
ber Mario, bas mar ber finftere ©aft aus ber fjeibefchenfe
heute, felbanber über bie Buhta geroanbert. — ßroei rotlbe,
aber luftige Burfdjen, bie oom Bferbebanbel lebten; bie
greube unb ßetb treu miteinander teilten, bie gemeinfame
Neigungen oerbanb unb in allem unb jebem übereinftimm»
ten — fogar in ber ßiebe, als blefe in ihnen ermachte, Beide
hingen ihr bers an bie hübfche Senta aus ber beide!eben le.

Biefe fdjentte ihr ^ers bem Maurus.
„2Benn er nicht märe, hält' id) bid) oietleicht lieb geroon»

nen, Mario", geftanb fie einmal btefem auf feine biesbesüg.»
liehe Srage hin.

SKknn er nicht märe 2ßie mit glammenfcbrift gru»
ben ftd)- biefe 2Borte in bie Seele bes Mario. Ber Bag, an
bem bie Senta ben Maurus su ihrem ßiebften gefüfjt, hatte
bie freunde getrennt. —

Stmas aber emittierte, bas fie einander unoergeffen
machte — ber Maurus, mie ber Mario befaffen ein îtmulett
oon gleichem 21usfef)en, bas fie einft auf einem Sahrmarlt
erftanben unb feitbem beibe auf ber SSruft trugen. — Bie
Stmutetts hatten bie gorm eines Sfalbmonbes. Biefer beftanb
aus Silber unb hing an einer feinen, filhernen Äette.

Bas 21mulett mar bem Maurus sum 33erräter feiner Bat
gemorben. Man hatte es mit serrifferer Seite am Batort,
neben bem Srmorbeten, gefunben.

3a, mie manchesmal maren ber Maurus unb ber Mario
felbanber über bie tßuffta gefebritten.. fjeitte fdjritt ber lehtere
hier allein, um ben erfteren su oerraten.

SBenn er nicht märe, hätte ich bid) oietleicht lieh gemon=
nen, hatte bie Senta gefaßt.

23atb — halb mürbe es fomeit fein. Benn entmeber en=
bete ber Maurus auf bem ©algen ober er blieb für bie SC&elt

tot — hinter ©efängntsmauern.
®ut, bafe es bunlel mar unb niemand ben Mario fah- —

Man tonnte ftd) fürchten oor ihm, fo finfter flaute er aus.
3umeilen laufd)te er in bie Suntelbeit hinein. — Bod) lein
Schritt lieh ftd) oernehmen. Sßielleicht tarn ber Smartete gar
nicht hier oorüber. 23ieUetd)t mar er and) fd)on tn ber ^eibe=
fchenle. 3a — ja, am Snbe mar er f_d)on bort unb — ha! —
oerjuchte oon neuem bei ber Senta fein ©lüd, bas mit bem
33erbad)t, unter bem er ftanb, oon ihm gegangen mar. —

Ber ©ebanle befchleunigte ben Schritt bes Mario. 21m
bererfeits mar es ihm freilich ermünfeht, bah ber Maurus
bereits in ber Sdjenle mar, bamit er, Mario, ihn laut iße^
elnharung mit bem 23anbur, anrufen tonnte. —

2Benige Minuten fpäter hatte er bie ^eibefchente erreicht.
Sin Slid burd) bas niedrige genfter beftätigte ihm,, dah ber
©efuchte richtig bort mar. ÏCie heute früh mar bie Schiente
mit ©äften beoötlert. SSier fremde Männer faffen um einen
Sftrattfd). Obroohl fie bie fiandestracht trugen, maren fie fe=

denfalls die fßoltsiften, die der ißanbur hatte fchiden mollen.
Stiemand aufeer dem 2Birt fchien bie oier Männer su lennen.
Srfterer ftanb mieber am ©dienltifd). SfBährend er ©las auf
©las füllte, glitten feine 21ugen oerftohlen su dem Maurus
hin. 3ebenfalis mitterte er in ihm ben ©ejudjlen. Biefer hatte
feinen 5ßlat) gerade neben bem 2tlabafterlrusifif, daneben
bas emige ßidjt brannte. 9tur bie Senta mar nicht fichtbar.
Vielleicht fudjte ber ©aft biefe, denn fuchenb fuhr fein SSM
Sumeilen durch den fRaum.

Ss mar ein hähüch-ftechenber Vlid, den der Beobachter
brausen auf den Maurus marf. Bah er auch feinen Bläh ge=
rabe bei bem Srustfif unb bem eroigen Sicht hatte! 2Bosu
brannte dies überhaupt in ber ©chenle? 3n die Kirche gebör=
ten Sreus und Sicht

Ber uerftifte Schein- oerroirrte ihm den Blid! ©eltfam
feierlich erftrah'lte unter bie'fem Schein das 211abafterlreus.

Ber Mario tonnte ben ©tans nicht ertragen — er muhte
die 21ugen fchltehen. Deffnete fie aber plötzlich haftig mieber,
benn drinnen hatte eine Bür gelnarrt. — Biefe rourbe inbes
nicht geöffnet. Stur ein ©palt tat fich auf unb hindurch lugte
Sentas dunlles Slugenpaar, hinüber nach' bem Maurus.

3m nächften 21ugenhlid mar ber ßaufcherpoften brau=
hen teer.

Ben ffut mit der Sfeiherfeber auf den Btfçh merfenb, ba=

ran die oier Männer fafjen und mit diefen einen Bltd tau=
fchenb, mar der Mario in die Sdjenle getreten. Sr fpielte
feine fRolte gut. 3m Begriff, Btatj su nehmen, fah er plöhltd)
mie überrafdht SU dem Maurus hin, ber ihm ben fRüden su=
lehrte. Srftaunt die 21rme in bie ßuft merfenb, fchritt er mit
dem DRuf: „Brubertjers, bift du's!?" auf biefen su.

Ber SRuf hatte etne Sßtrlung eigener Ért. ÎBie ooraus=
Sufehen gemefen^ fprangen bie oier Männer bes ©efehes an=

griffsbereit auf. 3er 21ngerufene felbft hatte mit einem hefti=
gen SRucf fid) dem fRufer sugemanbt. 5Run fprang er mit al=

ten Reichen der 21'bmehr in ben Mienen auf unb rotd) oor bem
mit ausgebreiteten 2trmen auf ihn ^ulommenden surüd.

©letchseitig mar die Bür aufgeflogen und die Senta, die
2trme mie fchütjenb dem Maurus entgegenftredenb, eilte jefet
herhei.

5Bar nun die Bür su heftig geöffnet roorben? — batten
die oier Männer fich su haftig erhoben? — Ober hatte bes
Maurus abroehrenbe ©ebärbe es oerurfad)t? ©enug, mit
polterndem ©etöfe ftürste plöhlid) das 211abafterlrusifip her»
ab, rth im ©turs das eroige ßicfjt mit, bah es su Boden faul
und erlofd).

„heilige Sungfrau, fei uns gnädig unb barmhersig!" er»

folgte es in einem oielftimmigen Schrei, in den auch öle $t=
geuner, diefe beiden, eingeftimmt hatten, — Stbergläuibifdje
Çurd)t, bie bei ben Ungarn grofj ift, hatte fämtliche Säfte er»

faht; alle maren aufgefprungen. Unb nun hallte abermals ein

Schrei burd) ben SRaum. SBas mar? 2Sas bebeutete das?
ßeichenblah, an allen ©liebem sitternb, aber aufgerich=

tel, ftanb der Mario inmitten ber entfehten Schar. Unheim»
tid) ruhig fdjritt er auf die IfSoIisiften su. Und auf fid) felbft
deutend, fprnch er:

„3br fucht ben Mörder bes beutfeben fRetfenben ©eeger?
3d) bin's."
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ta angetreten hat, wie man meint, und heute nacht hier
vorüberkommen wird, abfangt

„Wenn ich ihn kennte, würd' ich's tun, Herr Pandur."
„Ihr kennt den Maurus nicht? Und er soll doch vor

etwa Jahresfrist ein täglicher Gast in der Heideschenke gewesen

sein —
„Zu einer Zeit, Herr Pandur, wo die heilige Jungfrau

mich mit Krankheit geschlagen hatte! Und, dem Himmel sei's
geklagt, die Centa hier allein wirtschaftete! Ein Gedanke, der
das Fieber in mir zweifach anfachte, das können der Herr
glauben —

„So kennt Eure Tochter den Marus! Das genügt! Ruft
sie herbei, damit sie der Polizei behilflich sein kann, den
Patron zu erwischen/'

Der Wirt fuhr sich aufgeregt über den struppigen, grauen
Schnurrbart,

„Das tut die Centa nicht, Herr Pandur! Weder für Geld,
noch aus Befehl!" stieß er hervor,

„Oho! Das wollen wir doch sehen!"
„Laßt das Mädchen aus dem Spiel, Herr Pandur, ich

bitt' Euch!" sagte der Wirt leise, „Die Centa hat den Maurus

gern gehabt. — Damals war er noch ein unbescholtener
Bursche, — Schont sie,"

Schwer war das Bekenntnis über die Vaterlippen
gekommen, erpreßt von der Sorge um die Tochter, um den
Kampf, der ihrem heißen Herzen bevorstand. —

Der Pandur lachte auf, „Mit Gefühlssachen gibt die
Polizei sich nicht ab! Eure Tochter wird an dem Bekenntnis
nicht sterben, Vasta! Verabscheuen wird sie ihn ja jetzt, der
im Verdacht steht, an dem deutschen Reisenden Seeger Raubmord

begangen zu haben, Sie —,"
Ein nervenweher Schrei unterbrach die Rede, Der Wirt

lief zu seiner Tochter hin, fing ihre schwankende Gestalt auf
und trug sie hinaus.

Während die Bauern, die Pferdeknechte und Zigeuner
die Köpfe dem Paar nachwandten, war der finstere Gast an
den Pandur herangetreten,

„Der Maurus ist mir bekannt von früher her", erklärte
er, „Wenn's Ihnen recht ist, Herr, will ich ihn der Polizei
überweisen —,"

„Gut, Bet eintretender Dunkelheit sollen vier Polizisten
in der Heideschenke sein."

„Einverstanden. — Derjenige, dem ich zurufen werde:
Bruderherz, bist du's? ist's,"

Der Abend hüllte die Pußta in dunkle Schleier. Dort,
wo die Sümpfe sich dehnen, tönte das tausendfache Gequak
der Frösche. Ackerdust führte der Lufthauch mit, der leise
raunend über die Grasflächen strich und zitternd die Halme
bewegte.

Wie manches Mal waren der Maurus und sein Freund,
der Marko, das war der finstere Gast aus der Heideschenke
heute, selbander über die Pußta gewandert, — Zwei wilde,
aber lustige Burschen, die vom Pferdehandel lebten; die
Freude und Leid treu miteinander teilten, die gemeinsame
Neigungen verband und in allem und jedem übereinstimmten

— sogar in der Liebe, als diese in ihnen erwachte. Beide
hingen ihr Herz an die hübsche Centa aus der Heideschenke,

Diese schenkte ihr Herz dem Maurus,
„Wenn er nicht wäre, hätt' ich dich vielleicht lieb gewonnen,

Marko", gestand sie einmal diesem auf seine diesbezügliche

Frage hin.
Wenn er nicht wäre Wie mit Flammenschrift gruben

sich diese Worte in die Seele des Marko, Der Tag, an
dem die Centa den Maurus zu ihrem Liebsten geküßt, hatte
die Freunde getrennt, —

Etwas aber existierte, das sie einander unvergessen
machte — der Maurus, wie der Marko besaßen ein Amulett
von gleichem Aussehen, das sie einst auf einem Jahrmarkt
erstanden und seitdem beide auf der Brust trugen, — Die
Amuletts hatten die Form eines Halbmondes, Dieser bestand
aus Silber und hing an einer feinen, silbernen Kette,

Das Amulett war dem Maurus zum Verräter seiner Tat
geworden. Man hatte es mit zerrissener Kette am Tatort,
neben dem Ermordeten, gefunden,

Ja, wie manchesmal waren der Maurus und der Marko
selbander über die Pußta geschritten. Heute schritt der letztere
hier allein, um den ersteren zu verraten.

Wenn er nicht wäre, hätte ich dich vielleicht lieb gewonnen,

hatte die Centa gesagt.
Bald — bald würde es soweit fein. Denn entweder

endete der Maurus auf dem Galgen oder er blieb für die Welt
tot — hinter Gefängnismauern,

Gut, daß es dunkel war und niemand den Marko sah, —
Man konnte sich fürchten vor ihm, so finster schaute er aus.
Zuweilen lauschte er in die Dunkelheit hinein, — Doch kein
Schritt ließ sich vernehmen. Vielleicht kam der Erwartete gar
nicht hier vorüber. Vielleicht war er auch schon in der
Heideschenke. Ja — ja, am Ende war er schon dort und — ha! —
versuchte von neuem bei der Centa sein Glück, das mit dem
Verdacht, unter dem er stand, von ihm gegangen war, —

Der Gedanke beschleunigte den Schritt des Marko,
Andererseits war es ihm freilich erwünscht, daß der Maurus
bereits in der Schenke war, damit er, Marko, ihn laut
Vereinbarung mit dem Pandur, anrufen konnte. —

Wenige Minuten später Hatte er die Heideschenke erreicht.
Ein Blick durch das niedrige Fenster bestätigte ihm., daß der
Gesuchte richtig dort war, Wie heute früh war die Schenke
mit Gästen bevölkert. Vier fremde Männer sahen um einen
Extratisch. Obwohl sie die Landestracht trugen, waren sie

jedenfalls die Polizisten, die der Pandur hatte schicken wollen.
Niemand außer dem Wirt schien die vier Männer zu kennen.
Ersterer stand wieder am Schenktisch, Während er Glas auf
Glas füllte, glitten feine Augen verstohlen zu dem Maurus
hin. Jedenfalls witterte er in ihm den Gesuchten, Dieser hatte
feinen Platz gerade neben dem Alabasterkruzifix, daneben
das ewige Licht brannte. Nur die Centa war nicht sichtbar.
Vielleicht suchte der Gast diese, denn suchend fuhr sein Blick
zuweilen durch den Raum,

Es war ein häßlich-stechender Blick, den der Beobachter
draußen auf den Maurus warf. Daß er auch seinen Platz
gerade bei dem Kruzifix und dem ewigen Licht hatte! Wozu
brannte dies überhaupt in der Schenke? In die Kirche gehörten

Kreuz und Licht
Der verflixte Schein verwirrte ihm den Blick! Seltsam

feierlich erstrahlte unter diesem Schein das Alabasterkreuz,
Der Marko konnte den Glanz nicht ertragen — er mußte

die Augen schließen, Oeffnete sie aber plötzlich hastig wieder,
denn drinnen hatte eine Tür geknarrt, — Diese wurde indes
nicht geöffnet. Nur ein Spalt tat sich auf und hindurch lugte
Centas dunkles Augenpaar, hinüber nach dem Maurus,

Im nächsten Äugenblick war der Lauscherposten draußen

leer,
Den Hut mit der Peiherfeder auf den Tisch werfend,

daran die vier Männer saßen und mit diesen einen Blick
tauschend, war der Marko in die Schenke getreten. Er spielte
seine Rolle gut. Im Begriff, Platz zu nehmen, sah er plötzlich
wie überrascht zu dem Maurus hin, der ihm den Rücken
zukehrte. Erstaunt die Arme in die Luft werfend, schritt er mit
dem Ruf: „Bruderherz, bist du's!?" auf diesen zu.

Der Ruf hatte eine Wirkung eigener Ärt. Wie vorauszusehen

gewesen^ sprangen die vier Männer des Gesetzes

angriffsbereit auf. Der Angerufene selbst hatte mit einem heftigen

Ruck sich dem Rufer zugewandt. Nun sprang er mit
allen Zeichen der Abwehr in den Mienen auf und wich vor dem
mit ausgebreiteten Armen auf ihn Zukommenden zurück.

Gleichzeitig war die Tür aufgeflogen und die Centa, die
Arme wie schützend dem Maurus entgegenstreckend, eilte jetzt
herbei,

War nun die Tür zu heftig geöffnet worden? — Hatten
die vier Männer sich zu hastig erhoben? — Oder hatte des
Maurus abwehrende Gebärde es verursacht? Genug, mit
polterndem Getöse stürzte plötzlich das Alabasterkruzifix herab,

riß im Sturz das ewige Licht mit, daß es zu Boden sank
und erlosch,

„Heilige Jungfrau, sei uns gnädig und barmherzig!"
erfolgte es in einem vielstimmigen Schrei, in den auch die

Zigeuner, diese Heiden, eingestimmt hatten, — Abergläubische
Furcht, die bei den Ungarn groß ist, hatte sämtliche Gäste
erfaßt; alle waren aufgesprungen. Und nun hallte abermals ein

Schrei durch den Raum, Was war? Was bedeutete das?
Leichenblaß, an allen Gliedern zitternd, aber aufgerichtet,

stand der Marko inmitten der entsetzten Schar, Unheimlich

ruhig schritt er auf die Polizisten zu. Und auf sich selbst

deutend, sprach er:
„Ihr sucht den Mörder des deutschen Reisenden Seeger?

Ich bin's,"
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Sehen Sie sich vor
Schuhe

Anschaffung meine reichhaltige illustrierte Preisliste mit ca. 450 verschiedenen
neuer wClIUllC Sorten, in feineren und gröberen Genres, die ich an

jedermann gratis und franko verschicke, an. Sie werden sich überzeugen, dàss Sie i

nirgends so preiswert und gut kaufen als bei mir. Sie
erhalten zu niedrigem Preise einen tadellos sitzenden und
garantiert soliden Schuh, ganz nach Ihren Ansprüchen.

Nachstehend ein Auszug aus der Preisliste:
Arbeitsschuhe für Männer, solid beschlagen Nr. 40/48 Fr. 7.60
Herrenschnürschuhe hohe, Haken, „
Herrensonntagsschuhe, Spitzkappe elegant
Frauensonntagsschuhe, Spitzkappe elegant
Frauenwerktagsschuhe, solid beschlagen
Knaben- und Tochterschuhe

F. Hriililiiiniin-Hiisgeiiberger, Winterthur

n 40/48 9 —
n 40/48 „ y.—

36/42 „ 7 —
n 36/42 „ 6.50

» 26/29 4.30
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Wer seinen Kindern blühendes

Aussehen und eine kräftige
Konstitution sichern will ernähre sie

mit der altbewährten 259

Berner-Iiipen - milch

Grösste Berücksichtigungifinden

Stellensurfiende
durch ein Inserat in der

Schweizer Frauen-Zeitung in ZofingenJk
Nach Grand Hôtel Kurhaus

Stoos ivird für die Saison eine
einfache freundliche (Zà 12068)

Tochter
gesucht zur Beaufsichtigung
und Pflege eines 2 Jahre alten
Mädchens. Beiverberin sollte
im Nähen bewandert sein.

Anmeldungen an die Direktion

F. Fcthrni - Zivahlen,
Chalet Béatrice, Thun. 294

Bei sitzender Lebensweise,
Verstopfung, Ausschlägen, Bleichsucht,

wird der Alpenkräuter-
trank (mit goldener Medaille
prämiert) mit sicherem Erfolge

angewandt 104

E.SCHMID, Arzt,BelIe-Vue, HERISAU

Frische Spargeln î

(H32147L) franko 2 '/, kg 5 kg
Weisse extra Fr. 3.40 Fr. 6.20
Grüne I. Qual. „ 2.90 „ 5.10

„ II. „ 1.00 „ 3.30

Gartenerdbeeren extra 5.—

Emile Felley, Handelsg., Saxon

a

Inserate haben den besten :

Erfolg in der Schweizer :
a

:: Frauenzeitung :: :

Idealste Büste der Welt.
Unser Büstenmittel „Graziola" ist das

einzigste Präparat auf der Welt, das
einen unbedingt sicher Erfolg garantiert.
Viele Jahre strenger Arbeit u. lOOfaeher
Versuche auf Grund der neuesten Wissenschaft!.

Forschungen hat es uns gekostet,
um ein Präparat herzust., d. eine
durchgreifende, unfehlb. u. liefe Wirkung auf

den innern Organismus

der Haut zur
Folge hatte. Auf die
Hautmuskeln übt es
eine anspannende
Wirkung aus, die
sich bis ins innerste
Zellengewebe
fortsetzt und auf diese
Weise die ganzeBlut-
zirkulation der

behandelten Stelle lebhaft befördert. Mit
„Graziola" können auch andere Körperteile

zur Vervollkommnung, wie Beine,
Taille und Gesicht, behandelt werden.
Die Behandlungsdauer ist 14 Tage und
darf nicht viel länger dauern. Das
Resultat ist staunenerregend u. unerreicht.
Neb. zartem, weissem Teint ist der Busen
fest. Zum Unterschied von andern
Artikeln hält der mit „Graziola" erzielte
Erfolg bis ins hohe Alter an. Auf die
Wirksamkeit unseres „Graziola" garant,
wir bis zum 58. Jahre, in welchem Alter
wir noch sehr schöneErfolgeerzielt haben.
Das Präparatist vollständig unschädlich.
Zahl)'. Anerkennungsschreiben u. ärztl.
Begutachtungen bestätigen die Tatsachen
unserer Angaben. Stärke I Fr. 7.50,
Doppelsendung Fr. 12.50. Stärke II Fr.
10.—,Doppelsendung Fr. 15.—.kräftiger
u. rascher wirkend. Doppelsendung z.

Erfolg nötig. Auf Wunsch ohne
Absender. 298
Deutsche Vertri ebsgeseilsch aft m.b.H.

Abteil. 7. Leipzig, Hohestrasse 27.
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ein neuer Hetlapparal
für:

Schnupfen - Katarrh - Heufieber •] Keuchhusten 1

SchwerhörigRelt » Asthma-- Influenza «fMalarta etc. j

„OZO" INHALATOR stellt ein ganz neues, auf vernünftiger, I
wissenschaftlicher Basis beruhendes Heilverfahren für alle Erkran- j
klingen der Atmungsorgane dar und verschafft sofortige Erleich- I
terung und bewirkt staunend rasche Heilung. I
Erhältlich in allen bessern Apotheken oder direkt vonk

OZO-INHAER, Bahnhofstrasse 48, Zürich.
Die: „Daily Dispatch" London schreibt : 297 I
Die Nachricht, class die Uebelhörigkeit, an der unsere Königin so j

lange litt, sich wesentlich gebessert habe, dürfte überall mit Befriedigung

aufgenommen werden. Das neue Heilverfahren bestand in
Applikation elektrischer Vibrations-Massage, verbunden mit Einatmen von
Heilgasen. ®) — Dieser Tage nun ist ihm, in Anerkennung der wert- J

vollen Dienste, die er der Königin geleistet hat, ein Check von Fr. 2,500.—
in Begleitung eines schmeichelhaften Briefes, überreicht worden.

•') Der in obigem Artikel erwähnte Heilgas-Apparat, der ihrer Maje- j
stät der Königin so gute Dienste leistete, ist der „Ozo" Inhalator. ^

^BIRiiBlIBIRBlBBIlllRIIIBSMIlRHIS^

CD

£
(D
cn

<D

*5

U
'•X

Äu
î3
M

<5

%§
_j a;

<X
"3
n >>
3 s
bo ^
c3

a>

>

r Fl
r I«

LPutJ
n
i\nl

putzt alle Metalle am besten. 1
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Abgerissene Gedanken
Belausche dein Kind beim Spiel, und du siebst das

Spiegelbild deiner Erziehung.

Teinlpslege und Körperkultur. ^ m ei., m-

heiinnis, das; ein schöner Teint, wie überhaupt der
Besitz einer zarten, duftigen Haut zum grasten Teil

ans eine richtige Hautpflege zurückzuführen ist, wir
möchten daher im Interesse unserer Leserinnen darauf
nufmerksnm mache», dast von sachkundigen Damen
viel'ach van der Verwendung von Seife zum Waschen
des Geiichls ganz abgesehen wird, weil selbst die
mildeste Seife einen zarten Teint noch schädigen kaun,
auch bleibt ans der Haut leicht ein Serfenrückstand
in Form eines unfein aussehenden Fettglanzes zurück.
- Um das Gesicht von etwa nnbastendem Staub,
Fettablngernngen und sonstigen Unreinigkeilen zu
saubern, wird dagegen zweckmnstig ein kleiner Zusatz
von Kaiser-Borax iSvezialitnt der Firma Heinrich
Mack in Ulm a. D.) ins Wnschwnsser genomnien, was

als Reinigungsmittel unübertroffen ist, wahrend
zugleich unreine, rauhe oder gerötete Haut beseitigt und
der Teint verschönert wird. Zum Waschen der Hände,
Arme, des Halses, überhaupt des ganzen Körpers
und besonders auch im Bad tat sich dagegen die
Verwendung den antiseptisch und mild wirkenden, herrlich
duftenden Ka iser - B o r a r - Seife großartig bewährn
sie zählt daher heute zufolge ihrer hervorragenden
Eigen.chasten und sicheren Wirkung in allen
Kulturländern zu den Lieblingsseifen der eleganten Welt.

8elien 8îe 8îcli vor
Sckuke

Fusebatkung niàs rsiebbaitigs illustrierte Preisliste mit es.. 450 verschiedenen
neuer IllIMM?»^ Lorken, in ksinersn und gröberen (teures, die Zeh an

ssdsrmsuu gratis unà krauko vsrsebicks, an. Lis werden sieb übvixengeu, dass Lis >

uirgeuds so preiswert unà gut stanken als bei mir. Lis
srbaiteu ziu niedrigem preise einen taàellos sii^snàsn unà
garuutisrt soiiàsn Ledub, gauz, naeb Ibrsn Fuspriiebsu.

hlacdstsbeud sin Fusing aus àer Preisliste:
Frbsitssebul.s kür Nännsr, solià bescbiagsu blr. 40/43 ?r. 7.60
Hsrrvuscbuürscbubs bobs, Uastsn, „
Derrsusonutagssebubs, Lpiksstapps elegant
prauensonutagssokubs, Lpitàaxps eisgaut
prausnwsrkkagdsebnbe, soiià bescbiagen
Knaben- unà Mebtsrsobubs

fr. Nt ÌÌIîIlDiìDN-AlIL?6NbkI'Lf«I', WmtklTluu

40/43 „ 9 —
40/48 „ 9.—
36/42 „ 7.—
36/42 „ 6.50
26/29 „ 4.30

l8!

Zeskez

ZàâplskzWîttes

» Si- 8SÎU6U Xuuàl'u KIülienllöL

AU886llkI1 uiul sins KlMige Kon-

8îiiuîion sielisi'u xvill si'uuw's 8Î6

iuit âiZi' ultdssvàlli'tsu Z59

Lerner Mpen Mlleli

(Zrö88te Lerück8lckti^unZIfincjen

L»teUei»sue!»el»ae
äuicli ein lusei'gt iu clei

8ckvvei^er I^rauen-^eitunZ in /otinZen

TVaok TTdksk
Fkoos «vkrÄ /à à Faksoir sàs
sà/aâs (Zlà 12068)

x/ssrtv/tk
âÂ 7^/ksFS sàss L «ttsn
àMckoâsrîs. sokêks

à kVrâsn bswKmcssnê ssà.
F.»î»nsêàwAS?î a»î Äks Dkrs/r-

t/on / /-V'/rnn / -
(7/râk As'Kkt-kos, lp/irrn. 294

à

Lei siixendsr Dsbensweiss, Ver-
stopknng, Fusscdiâgsn, LIeicd-
suelrt, wird àer Fipsnkräutsr-
trank (mit goldener Nsdaills
prämiert) rrrit sicherem Drkoige

angewandt 104

e.8cNiui'!t.kK>ik-w,Ukl8àlj

fnseke 8pargeln Z

(D32147D) kranko 2 'F. kg 5 stA
XVeisss extra Pr. 3.40 Pr. 6.20
(trims I. ()ual. „ 2.90 „ 5.40

II. „ 1.90 „ 3.30

Dartsnerdbsvrsn extra 5.—

Lmile ?e11ezr, Dsndsisg., Saxon

In8erute bsben äen be8ten i

LrwlZ in âer 8clivvàer î

:: k^rauen^eitunZ :: ì

iciealLte Kü8ik ciei- Welt.
Unser Hustenmittel „Nraxioia" ist cias

einznZste Präparat auk àer ^Vslt, das ei-
nen unbeàinAt siàer UrkolZ garantiert.
Viele àabre strenger Frbsit u. lOOkaàsr
Versuekv auk Olrunci der neuesten avisssn-
sedakti. stHrsebungen iaat es uns gsstostst,
um ein Präparat keixust., d. eine ciureb-
grsiksnds, unkslrlb. u. tiske Wirstung auk

den innern Organis-
mus der Haut ^ur
polgs datte. Fuk die
Hautmusstsln übt es
sine anspannende
Vstrstung aus, die
sied dis ins innerste
^eiienM'.vöbv kort-
sàt und auk diese
XVeise die ganMlZiut-
rirstulation der be-

bandelten Lteils lsbdakt dskörciert. lVIit
„Kraxioia" stövnen aued anders IZörper-
teile îu,r Vervollstommnung, >vis Leine,
laiile und Ässiedt, behandelt veerdsn.
Die Lekandlungsdauer ist 14 Tage und
dark niedt viel langer dauern. Das
Resultat ist staunenerregend u. unsrrsiedt.
b!eb. Zartem, zvsissem 4'siut ist der Lussn
lest. ?ium Ilntei solned von andern Fr-
tisteln dält der mit „Kranolä" eixislts
blrkolg bis ins dode Fiter an. Fuk die
XVirstsamsteit unseres ,,Llrsxiola^ garant,
wir bis MM 58. àadre, in weledsm Fiter
wirnoed ssdrsedönsIZrkolgssixisltkabkN.
Das präparatist vollständig unscdädiick.
^adlr. Fnerstennungsscdreibsn u. ärÄl.
Lsgutaedtungsn bestätigen die Tatsaeden
unserer Fngabsn. Ltärste I Lr. 7.50,
Ooppslsendung Lr. 12.50. Ltärsts II str.
10.—, Ooppelssndung br.15.—.kräktiger
u. rascher wirkend. Ooppelsendung
Lrkolg nötig. Fuk XVunsod odns Fb-
sender. 298
Deutsche Vertri ebsgesellscdakt m. b. I-l.

Fbtsil. 7. lsteipxig, Lodestrasse 27.
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Sctlizuplsiz - tistsrrli - êlsulisber -Z lieuctitiusteii >

- Tìsîlinlâ?- -Mâlsris etc. ^

„OTO" Flst^t lOIî stellt sin gan? neues, auk vernünktiger. I
wisssnsedaktliedsr Lasis beruhendes pleilvsrkabrsn kür alle Lrstran- >

stungsn der Ftmungsorgane dar und verscdakkt sokortigs blrlsiek- I
tsrung und bewirkt staunend rasede bleilung. I
IZrdältlied in allen bessern Fpotkssten oder direkt vonst

D?D-I5IDFLP, Ladndokstrasse 43, Zürich.
Die^ „Dailv Disputed" Dondon sedreibt, 297 I
Die dlaobriekt, dass die Debslkörigstsit, an der unsers Dönigin so ^

lange litt, sied wesentlich gebessert habe, dürkts überall mit Lskriedi-
gung aukgsnommen werden. Das neue Hsilverkakren bestand in Fppli-
Kation elektrischer Vibrations-KIassags. verbunden mit Dinatmsn von
Deilgasen.-) — Dieser Page nun ist ikm, in Fnerstsnnung der wert- '
vollen Dienste, die er der Xönigin geleistet hat, ein Ddsost von kr. 2,500.—
in Lsglsitung eines sekmeiodelkatten Lriskes, überreicht worden.

- Der in obigem Frtikel erwähnte Deilgas-Fpparat, der ikrer Nase- >

stät der Königin so gute Dienste leistete, ist der „Oxo" Inhalator. ^
»»»»««»»««»»»»»»»»«»»»«»»«^
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Iputit alls Metallesm besten.I


	Blätter für den häuslichen Kreis

